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Polniſcher Proteſt in Danzig 
Nachbdem bie Verhandlungen zwiſchen Danzig und 

Polen über eine Reihe von wichtigen wirtſchaftlichen 
Fragen in Warſchau ſcheiterten, hatte der Verhand⸗ 
lungsführer ber Danziger Aborbnung, Senator Jewe⸗ 
lowöki, der Danziger Heffentlichkeit in einer Preffe⸗ 
beſprechung Bericht erſtattet. Dabei hatte er auch auf 
das Vorgehen ber polniſchen Regierung hingewieſen, 
die hinter dem Rücken der Danziger Regierung mit 
außlänbiſchen Kapitaliſten in Verbindung getreten ſet, 
um fremdes Kapital für die Danziger Staatsbetriebe 
zu intereffteren. Vieſer Bericht des Senators Jewe⸗ 
kowskt hat den Generalkommiſſar der polniſchen Re⸗ 
publik Plucinski veranlaßt, an den Senatspräſi⸗ 
denten Sahm ein längeres Schreiben zu richten, in 
welchem er gegen die Ausführungen des Senators 
Jewelowskt proteſttert. Jewelowskt hätte den tat⸗ 
ſächlichen Sachverhalt der Verhandlungen nicht richtig 
wiedergegeben und auch die Form ſeines Berichtes 
müſſe Widerſpruch hervorrufen. 

Plucinski geht insbeſondere auf bie Frage der Be⸗ 
teiligung ausländiſchen Kapitals an den Danziger 
Staatsbetrieben ein und leugnet nicht, dbaß Polen 
ſolche Beſtrebungen hat. Plucinskti erklärt, daß nach 
dem Genfer Abkommen 45 Prozent der Kapitalanteile 
an der Aktiengeſellſchaft zum Betriebe der Eiſenbahn⸗ 
hauptwerkſtätte der Republik Polen zugeſichert ſeien. 

Die Verfügung über dieſe Anteile ſtehe lediglich der 
polniſchen Regierung zu. Wenn die polniſche Regie⸗ 
rung es unternommen habe, engliſches und franzöſi⸗ 
ſches Kapital für die Danziger Betriebe zu inter⸗ 

effteren, ſo habe ſie ſich hierbet ausſchlietlich von Er⸗ 
wägungen rein wirtſchaftlicher Art leiten laſſen. Die 
polniſche Regterung vertrete nämlich die Auffaſſung, 
daß durch die Heranziehung fremden Kapitals hoch⸗ 
wertiger Währung die weitere Exiſtenz und die För⸗ 
derung der großen Danziger Arbeitswerkſtätten unter⸗ 

ſtiittzt werde und daß hierdurch das wirtſchaftliche 
Leben Danzigs eine tatkräftige Belebung erfahre. 

Plucinski kommt weiter in ſeinem Schreiben auf 
den polniſchen Vorſchlag zu ſprechen, ſowohl die Eiſen⸗ 

bahnhauptwerkſtätte als auch die Werft an eine Be⸗ 
triebsgefellſchaft zu verpachten, an der Polen und 
Danzig beteiligt ſein würde. 

Dieſer Vorſchlag Polens findet ſeine Rechtfertigung 
in Berechnungen rein wirtſchaftlichen Charakters. Tat⸗ 

ſächlich ſpräche eine ganze Reihe kaufmänniſcher Kal⸗ 

kulationserwägungen dafür, daß der Betrieb beider 

Unternehmungen in der Hand einer Geſellſchaft ſich als 
ergiebig erweiſen werde. Am Schluß des Schreibens 

gibt Plucinskt dem Bedauern Ausdruck, daß durch 
ſolche unerwünſchten Zwiſchenfälle die Löfung der ge⸗ 
meinſamen Aufgabe nicht gerade gefördert würde. 

Wir haben natürlich keine Veranlaſſung, den per⸗ 
ſönlichen Anwalt bes Seators Jewelowski zu ſpielen. 

Auch wird der Senat ſelbſt zu dem diplomatiſchen Ein⸗ 
ſpruch Polens Stellung nehmen. Wogegen wir aber 

heute ſchon aufs energiſchſte proteſtieren mitſſen, iſt 
das Beſtreben Polens, ſich immer weiteren Kapitals⸗ 
einfluß auf die Danziger Betriebe zu ſichern. Wenn 

Polen ſchon am Kapital der Danziger Eiſenbahnhaupt⸗ 
werkſtätte in erheblichem Maße beteiligt wurde, ſo mag 

als Erklärung dafür der Umſtand dienen, daß leider 

ſämtliche Freiſtadtbahnen Polen zugeſprochen worden 

ſind. Anders liegt es aber bei der Danziger Werft. 
Dieſe ſteht mit polniſchen Unternehmungen in keinen 
direkten Zuſammenhang und kann deshalb auch völlig 

ſelbſtändig von Danzig aus geleitet werden. 

Dabei wird natürlich die Danziger Werft ſchon im 

eigenen Intereſſe alles daran ſetzen, um mit dem pol⸗ 
niſchen Staat und der polniſchen Induſtrie in ein an⸗ 

nehmbares Verhältnis zu kommen. Wir ſind durch⸗ 
aus nicht der Auffaſſung, daß die jetzige Leitung der 
Danziger Werft ſo beſchaffen iſt, wie es den Inter⸗ 
eſſen der breiten Maffen der Arbeiterſchaft entſpricht. 
Der Direktor der Werft, Profeſſor Nos, hat in wich⸗ 
tigen ſozialen Fragen denſelben rückſtändigen Stand⸗ 
punkt eingenommen, wie die Großkapitaliſten Carlſon 
und Klawitter, mit denen auch ſonſt der Leiter dieſes 

Staatsbetriebes eng Hand in Hand arbeitete. Immer⸗ 
hin hat aber die breite Maſſe der arbeitenden Bevöl⸗ 
kerung bei Staatsbetrieben eher die Möglichkeit, für 
einen ſozialen Aushau der Arbeitsverhältniſſe zu 
ſorgen. Im Danziger Senat werden ſchließlich die 
Pein, Snakienalen auch nicht immer Regtierungspartei 
Eein. —— ‚ — ů‚ 

Der diplomatiſche Schritt Polens beweiſt alſo ein⸗ 

mal klar die kapitaliſtiſch⸗imperialiſtiſchen Tendenzen 
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ſehr überflüſſig. Eine wirkliche Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen Polen und Danzig wird erſt dann möglich ſein, 
wenn auf beiben Seiten nicht mehr die Kapttalsinter⸗ 
eſſen die maßgebenden Faktoten in der Politik ſind, 
ſondern die Intereſſen der breiten Maſſe der arbeiten⸗ 

den Bevölkerung. — 

Kapp will ſich ſtellen. 
Der Hochverräter Kapp, der nach dem Mißlingen 

ſeines Putſches im März 19020 nach Schweden floh, hat 
den Beſchluß gefaßt, ſich beur Reichsgericht zu ſtellen. 
Die „Dresdener Nachrichten“ veröffentlichen eine Zu⸗ 
ſchrift Kapps vom 1. März, in der er dem Blatt mit⸗ 

teilt, daß er dem Reichsgericht ſeine Vereitwilligkeit 
erklärt habe, ſich unter Leiſtung einer Sicherheit von 
100 000 Mark gegen Gewährung freten Geleits und 
Verſchonung von der Unterſuchungsbaft zu ſtellen. 
Weiter heißt es in dem Schreiben Kapps: 

Grunbſäßlich ſtehe ich nach wie vor auf dem Stand⸗ 
punkte, daß eine Regieruns, bie den Beſitz der Macht 

lediglich einem tatſächlich begangenen Hoch⸗ und Landes⸗ 
perrat verbankt, weder das Recht hat, über Hochverrat 
zu Gericht zu ſiken, noch irgendwelchen Anſpruch darauf 

erheben barf, daß ein durch ſie des Hochverrats Bezich⸗ 
tigter Recht bei ihr ſucht. 

Obwohl mir eine Ausfertigung der gegen den Regie⸗ 
rungspräfidenten v. Jagow ergangenen Reichsgerichts⸗ 
entſcheidung vom 21. Dezember 1021. noch nicht vorgelegen 
hat, entnehme ich doch dem mir von dieſer Entſchetdung 
bekannt gewordenen Inhalt, bdaß ein Fehlſpruch des Ge⸗ 

richts vorliegt. Herr v. Jagow iſt nach meiner Ueber⸗ 
zeugung mit Unrecht zu langjähriger Freiheitsſtrafe ver⸗ 
urteilt worden und die gegen ihn ergangene Entſcheidung 

iſt ungültig, Da mir aber aus derſelben Veranlaſſung 

die gleiche Handlung zur Laſt gelegt wirb, wie die, 
berentwegen Herr v. Jagopw verurteilt worden iſt, ſo übt 
ein neues gegen mich eingelettetes Verfahren tatſächlich 
dieſelbe Rechtswirkung aus, als fände eine Reviſion des 
Jagow⸗Prozeſſes ſtatt, und mein Gewiflen gebietet mir 
daher, für den Verurtellten einzutreten. 

Demgegenüber haben alle grundſätzlichen Erwägun⸗ 
gen, die mich bisher von einer Selbſtſtellung abgehalten 

haben, zu ſchweigen. General Freiherr v. Lüttwitz und 
die im Auslande befindlichen Herren, die am Märzunter⸗ 
nehmen beteiligt ſind, werden dem natürlichen Antrieb 
und ihrer vornehmen Geſinnung entſprechend, den 
Wunſch hegen, meinem Beiſpiele zu folgen und mit mir 
in Leipzig zu erſcheinen. Sie alle bitte ich dringend, hier⸗ 
von Abſtand zu nehmen und mir als politiſchem Haupt 
des Märzunternehmens in dieſem Falle den Vortritt zu 
ſiberlaſſen. Aus ähnlichen Gründen, wie ſte fetzt für mein 
Vorgehen maßgebend ſinp, können ſie ſich ſpäter immer 
noch ſtellen, falls ſie dies dann noch für geboten erachten. 
Ihre Intereſſen werden von mir in Leipzia, ohne ihrer 
etwaigen Stellungnahme irgendwie vorzugreifen, als 

wären ſie meine eigenen, wahrgenommen werden. 

Wolfgang Kapp, 
königlich preußiſcher Wirkl. Geh. Oberregterungsrat. 

Wie der Oberreichsanwalt mitteilt, iſt der Antrag 
Kapps auf Gewährung freien Geleits heute nachmit⸗ 

tag beim Reichsgericht eingegangen. Aus dem obigen 
Schreiben geht hervor, daß Kapp in erſter Linie für den 

verurtellten Hochverräter Jagow eintreten will. Mit 
der Haltung ſeiner Kumpane vor dem Reichsgericht, 
die alle hochverräteriſchen Pläne ableugneten und den 

Putſch nur zum Schutz der Republik vollführt haben 

wollten, war Kapp nicht einverſtanben. Er nannte die 

Haltung ſeiner Mitverſchwörer in einem Brief an den 

Grafen Weſtarp eine „Fälſchung hiſtoriſcher Vor⸗ 
gänge“ und „advokatiſche Auslegungskünſte“ und 

ſchrieb den Mißerfolg ſeines Putſches dem „Verrat und 
der verächtlichen Lauheit der hohen Geueralität und 
Bureaukratie“ zu. Ob er ſeinen gegenrevolutionären 
Heldenmut aber auch vor dem Reichsgericht bewahren 
wird (falls er ſich wirklich ſtellt), bleibt abzuwarten. 

    

Die Steuerverhandlungen in Deutſchland. 
Reichsminiſter Dr. Hermes hat zum Donnerstag 

nachmittag die Gewerkſchaftsvertreter zu einer ver⸗ 
traulichen Beſprechung über die Zwangsanleihe ein⸗ 

geladen. Er hat für dieſe Beſprechung den Gewerk⸗ 

ſchaftsvertretern einen Fragebogen überſfandt, deſſen 

wichtigſte Fragen folgendermaßen lauten: Welcher 

Vermbgensſatz ſoll den Maßſtab für die Höhe der Be⸗ 
teiligung an der Zwangsanleihe bilden? Soll der 

Vermögensſatz vom 31. Dezember 1922 als Maßſtab. 

angenommen werden? Wann und wie ſollen die Ein⸗ 

zahlungen erfolgen? Würden, wenn die Anleihe nach. 
dem Stande vom 3l. Derember 1922 bemeſſen wird, 

ponmnebenergon ber Veeben Gewerüäſchuften 

der polniſchen Regierung und erſcheint uns auch ſonſt Vorauszahlungen auf Grund von Selbſteinſchätzungen, 
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die jeber im Laufe des Jahres 1022 vorzunehmen 
hätte, erfolgen können? Könnte auch die Notopfer⸗ 
veranlagung neben der Selbſteinſchätzung als Bemeſ⸗ 
ſung für die Grundlage der Höhe der Vorauszahlun⸗ 
gen benutzt werden? Welcher Zinsfuß ſoll vom vier⸗ 
ten Jahre ab gewährt werden? 

Im Reichstagsausſchuß der Steuerfragen wurden 
bei der zweiten Beratung bes Kapitalverkehrsſteuer⸗ 
geſetzes u. a. die Befrelungsvorſchriſten dahin abge⸗ 
faßt, daß von der Steuer befreit ſein ſollen a) ausländi⸗ 
ſche Aktiengeſellſchaften, Kommandiigeſellſchaften auf 
Aktien, Geſellſchaften mit beſchränkter Haſtung, deren 
Erträgniſſe ausſchließlich dem Reiche, einem Lande oder 
einer Gemeinde zufließen, jedoch mit Ausſchluß der 
gemeindlichen Kreditanſtalten, wofern es ſich nicht um 
reine Sparkaſſenbetriebe oder um von Körperſchaften 
des öffentlichen Rechts gegründete und geleitete ge⸗ 
meinnützige Kreditanſtalten handelt, b) gemäß den 
Beſchlllſſen erſter Lefung unter Beteiligung des Reichs, 
elnes Landes oder einer Gemeinde ausſchließlich dem 
Uffentlichen Verkehr dienenden Geſellſchaften, falls die 
Betetlligung in unentgeltlichen Zuwendungen in Höhe 
von mindeſtens einem Zehntel des Aktien⸗ oder 
Stammkapitals oder Uebernahme von mindeſtens 
einem Viertel des Kapitals bzw. einer entſprechenden 
Garantie beſteht. Neu eingefligt wurde ein Abſchnitt e: 
Die Befreiung von Geſellſchaften, deren verfaſſungs⸗ 
mäßiger und tatfächlicher Zweck ausſchließlich gemein⸗ 
nützig (ſt und weſentlich der Zörderung minderbemil⸗ 
telter Volkskreiſe dient. Angenommen wurde ferner 
eine Reſolution, die die Regierung erſucht, die Aus⸗ 
gabe von Aktien und Geſellſchaftsantellen an Arbeiter 
und Angeſtellte des Betriebes durch weitgehende Er⸗ 
mäßigung der Geſellſchaftsſteuer zu fördern, ſolange 
eine geſetzliche Ermäßtgung nicht geſchieht. 

  

Die polniſchen Finanzen. 

Das neue polniſche Budget für 1922, das Ende der 
kommenden Woche der Finauzkommiſſion vorgelegt 
wird, balauciert in Ausgaben und Einnahmen mit 
900 Milliarden Mark, wovon 270 Milliarden für Ab⸗ 

i8. 0 von Schulden an das Ausland angeſetzt 

fſind. — 

Das von der Regierung geforderte Tabakmonopol 

iſt im Seim in zweiter Leſung in der eingebrachten 
Faſſung angenommen worden. 

Die polniſche Preſſe Danzigs bringt ferner Nach⸗ 

richten über Sparſamkeitsmaßnahmen der polniſchen 

Regierung. Wenn Polen viele ſeiner überflüſſigen 

Beamten enlläßt, ſo iſt das eine durchaus begrüßens⸗ 
werte Maßnahme. Im übrigen aber bewegen ſich die 

Sparmethoden ganz in der Art, wie ſie Stinnes in 

Deutſchland vorſchlägt. Die öffentlichen Betriebe wer⸗ 

den dem Privatlapital überliefert. Dazu meldet die 

„Gazeta Goͤans ka“: 
„2 Flußregulierungsdirektionen werden aufgelöſt. 

Die ganze Weichſelſchiffahrt aber übernimmt eine 

Privatgeſellſchaft für die Ausnutzung der inneren 

Waſſerwege Polens. Die erwähnte Privatgeſellſchaſt 

tibernimmt eben auch die Funktionen der bisherigen 

ſtaatlichen Schiffahrtsdirektion.“ 

Alle dieſe Sparmaßnahmen werden die zerrütteten 

polniſchen Finanzen kaum beſſern, ſolange Polen noch 

Milliarden für den Moloch Militarismus opfert und: 

die ſtärkſte Armee im Oſten Europas labgeſehen von 

Rußland) unterhält. 

  

Baldiger Abſchluß der 
Oberſchleſienverhandlungen. 

Der ſchweizeriſche Vorſitzende der deutſch⸗polniſchen 

Wirtſchaftsverhandlungen über Oberſchleſien in Genf 

Calonder wird ſich auf fünf Tage nach Montreux be⸗ 

geben. Am 11. März werden Calonder die 14 Streit⸗ 

punkte vorgelegt werden, über die eine Einigung zwi⸗ 

ſchen der deutſchen und der polniſchen Delegation nicht 

erztelt worden iſt. Am 20. März wird Calonder in 

einer öffentlichen Sitzung die Entſcheidung ütber dieſe 

Punkte treffen. Die deutſche Delegation wird darauf 

nach Berkin zurückkehren. Nur eine Redaktionskom⸗ 

miſſion wird noch einige Wochen in Genf verbleiben. 

Nach Feſtitellung des Texytes des deutſch⸗polniſchen Ab⸗ 
kommens wird ſich der Führer der deutſchen Delega⸗   tion Reichsminiſter a. D. Schiſſer nach Genf zur Unter⸗ 

zeichnung des Abkommens begeben. — „ 
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Screl weicg 73 Cleut uni vle rött, ae. „. e. Mar 5 
dol lener Kühn riet Gels verbtent und bamit ſeini 
renten beßhtelflicherwelſe ſchwer gekrüntt. — ů 

Was geſchabin? Die Konkurtenten erfanden, baß dem 
gabn der Gextrag durch ſostaldemakratliche Oilte sugelcbo⸗ 
ken worben ſei. Sobald bieſe Er, verbreliet war, 
erqab ſich das Weitere vyn fulbſt. bwaite errüblte, daß 
ein erhebhlicher Teil des Wabnſchen Preftts in die foslal⸗ 
demoltratiſche Varteltaſſe gewandert wäxe. Der briite wußte, 

baß Kahn mit Sklors unter elner Docke heckte. Der vlerte 
ergäblte banach in aniem Glanben weilter, daß Scheidemann, 
Wiſſell und Bauer von Kahn Geld bekommen bälten., Und 
ein Mebattenr der Dentſchen Zeitung“ machte aus dleſem 
canzen Weſchwätz ein Ragvut der ſchwerſten Korruptlons⸗ 
vorluürte gegen bie Soztaldemokratie. 

Nun klagten die Genoffen Wiffell, Bauer und Boch. Und 

was ſtellt ſich nun vor Wericht heraus7 Weder von Kabn 
nuch von Sklarz, die ſich üürigens beibe im Leben noch nie 
gefehen hatten, bat die Soztaldemokkratle dirert oder in⸗ 
direkt einen Pfennia Geld erhalten. Der Schrotwertrag 
mit Kahn iſt von der Dircktion der Deutſchen Werke unter 
dem volksparteilichen Miniſter Dr. v. Raumer aeſchloſſen 
worden, Dieſer Fachminiſter hat freilich von dem Vertraa 
ſo wenia vewußt, mie irnendelin Sozialdemokrat bavon er⸗ 

„fahren batte. Die Direktoren der Deutſchen Werke werden 
der Partel des Verleumderjournaliſten vermuttich ſehr viel 
näher ſtehen als un3. Die wirkliche Vetelliauna von So⸗ 

ſialdemoktaten an der ganzen Geſchichte iſt dier auf Antrel⸗ 
ben der Nonkurrensz wurde im Reichstagsausſchuß geven 
den Kabnuertrag gelärmt; er ſollte auſgeboben werden, da 
baben die Sozlaldemokraten. die aleich Bertretern aller 
undern Varteien vom Reichstag in den Aulfſichtsrat der 
Dentſchen Werke gewählt waren, aus Lovalität darum er⸗ 
ſucht, erſt die Direktion der Deuiſchen Werke über den Ber⸗ 
trag zu bören. Dieſer harmloſe und ſelbſtverſtändliche Vor⸗ 

agang war die einzige poſitive Unterlage der ganzen Ber⸗ 
leumdyngsaffäre. 

Dait Gericht hat den dentſchvölkiſchen Verleumder alſo 
zu einer Geldſtrafe verurteilt und dabei ausgeſprochen, daß 
un ſeiner ganzen Geſchichte kein Wort wahr geweſen iſt. 
Damil endete dieke Korruptionsaffäre wie alle früberen: es 

war abſpluter Schwindel von X bis 3, aber er bat ſeine 
guten politiſchen Dienſte in einem längſt vergeſſenen Wahl⸗ 
kampf getan, lange, ebe die Verleumdung vor Gericht ſeſtge⸗ 
ſtellt wurde. Und ſo war es im Fall Sklarz und ſo war es 
überall. „NRote Fahne“, „Freiheit“ und „Deutſche Tages⸗ 
geitung“ haben länaſt Ebrenerklärungen für Herrn Georg 
Sklar veröfſentlicht, einen Mann, der der Sozialdemokra⸗ 
tie nie angebört und mit ihr nie das geringſte zu tun gebabt 
vat. Aber ein ausnehmend ſchmutziger Kübel von Verleum⸗ 
dungen tegen Sklarz iſt jabrelang von allen geaneriſchen 
Partelen über die Sozialdemokratie ausgeſchüttet worden. 
Der dentſchnationale Abgeordnete Lüdicke hat mit dem Fall 
Sklarz ſeine ganze politiſche Tätigkeit jabrelang beſtritten. 
Für die nächſte Wadl werden neue Korruptlonslügen recht⸗ 
zeitig ausgedacht werden. Wie lange werden die Wähler 
dumm genugs ſein, auſ ewig in das gleiche brutale Schwindel⸗ 
manöver hineinnutfallen? Die Stipendlaten von Stnnes 
und Mos lau beichuldigen die Sozialdemokraten der Korrup⸗ 
tiovn. Auch ohne die groben Lügen und Erlindungen, die 
dieſe Beſchuldtaung ſtützen müſſen, wäre der Vorwurſ an ſich 
ein könlicher Witz. 

                          

  

      

     

  

  

Dir Entente⸗Finanzminiſter beraten. 
Wie Havas mitteilt, wird die Konferenz ber fran⸗ 

zöſiſchen, engliſchen, belgiſchen und italteniſchen Fi⸗ 
nanzminiſter am 8. März zuſammentreteu, Sie wird 
ſich mit ſolgenden Fragen beichäftigen: 1. mit dem 
WFinanzablommen vom 13. Anguſt, der Kohle im all⸗ 
gemeinen ſund ihrem hoben Preis, den Saargruben uns 
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belfuhren, ohn itexes gelsyſer, Büder, bai vorbelfuhren, uhne weitexen an ꝛen, 
er nuͤr die lächerliche Strafe von 10 000 Mark erhalten, 
als er auf die Infaſſen etnes an f. 

ſabrenden Automobils obne wei ü w 
ſeine zablreichen anderen Schle n, bei welchen er 
eine Anzahl Menſchen verwundet hat, glanbte das 
Gericht nicht einſchreiten zu dürſen. Natürlich ver⸗ 
teidigte das Danziger deutſchnattonale Organ noch dir 
Heldentaten des Junkertz. ů ‚ ů 

Wie verſchieben aber deutſche Gerichte urteilen 
künnen, zeint eine Zuſammenſtellung, die Jonas 
Wrobel in der „W. a. M.“ bringt. 

  

  

  

Angehlagte Vergehen Strafe 

unker v. Aaehne Ueberfan auf ein harmloſes 10000, Mü. Geſd⸗ 
3 Reiſeautomobll. Drel Gevshe. ktraſe 

kugeln 

Heinrich B⸗ Strei⸗ nachts ein Hohen⸗Velde ſe 2 
DED— Dolnbe,umahretan Diühmer, Waſtrgek 

lungenſtreich 

Bels eerle b Viatt ie „Shw Kwe. 20⁰ es- 

U ꝛeiter „Blattes al elne⸗ je 
der Dohedn hunde“ Aeuherun zum Be⸗ 

Polizei trlebsrat: „Geht hnen doch an 
die Kehle! 

Reichswehr⸗ Geben die letzte Bitte eines 4½ Tage 
ſoldaten Fiſcher Sterbenden weiter; benachrich⸗ Oefängnis 

und Standike tigen den Pater des toten Ka⸗ 3 Wochen Arreſt 
meraden über die Gründe des 
Selhſtmordes ſeines Lohnes. 

Gräffn Eleonore Dingen einen Mörder, um einen 2 Jahre 

v. Schlieſfen Verwandten, den ſie beerben Gefünguts 
Hanns Heinrich Können, aus dem Wege zu 1½ Jahre 

v. Schlieffen räumen Gefängnis 

Noöſſel Ver gedungene Mörder 9 Jahre Gefängn. 

usb-Redahteur Hat den Ausdrua „Klaſſen⸗ 5 Monate 
Bergholtz juftiz“ gebraucht Gefängnls     
Die Tabelle iſt ſehr anſchaulich, aber bei weitem 

nicht vollſtändig. Man könnte z. B. hinzufügen, daß 
dentſchnatlonale Jünglinge für das Herab⸗ 
reißen der roten Fahne vor dem Parteitagsloral in 

Görlitz 1560 Mark Geldſtrafe erhlelten, dagegen 

ſozialiſtiſche Arbeiter für das Herabrolßen einer 

ſchwarz⸗weiß⸗roten Fahne am Parteilokal der Deut⸗ 

ſchen Volkspartei drei Monate Gefängnis. 

  

Aufſtände in Georgien. 
Die Georgiſche Geſandtſchaft in Konſtantinopel erfährt 

nachfolsendes über die letzten Borgänge in Georgien: 
Am 11. Februar, dem Fahrestage des ruſſiſch⸗bolſchewiſti⸗ 

ichen Ueberfalles auf Georgien. wurden in Tiflis, Batum, 
Kutais und vielen anderen Orten Maſſenkundgebungen 
gegen die ruſſiſche Okkupativn veranſtaltet. Die Bevölkerung 

füllte in dichten Reihen die Straßen. Ueber den Köpfen der 

Demonſtranten bewegte ſich ein Wald von ſchwarzen Fab⸗ 

    

9, Nebruar 
Soldaten die Kanftäden in Tiſtis, ſieben 
Wreidn Het den rufſiſchen Behörden eine unbe⸗ 

lliche Pankk. Ein Keil der ger en Güeer wird — 
ſoweit die Verkehrsmtttel es erlauben — ſchleuntiaſt nach 
Kußland transportlert. x 

Der Kaß. ber Befreinn Geyrgtens rückt naßer berau .. 
—— 

Kauflente wurden 

   

     

Seyp Verter auf bem rbesspfab. 

Nuch einer Meldung bes „Tagebl.“ aus Braun⸗ 

ſchweig veröfſentlicht der frühere unabhängige Mi⸗ 
niſterpräſtbent Sepp Oerter im Gelbſtverlage erne 
Schriſt, in der er die Zentralleitung ber NEPD in 
Berlin, die Parteiinſtanzen in Braunſchweig, die 
Landtagsfraktion Braunſchweig und ben Miniſter 
Grothewobl in Braunſchweig des „infamſten voltti⸗ 
ſchen Meuchelmordes“ anklagt. 

Ende bes Hafenarbeiterſtreiks in Stettin. 
Die Hafen⸗ und Kohlenarbeiter des Stettiner 

Hafens, die ſich ſeit Mittwoch voriger Woche im Streik 
befinden, haben auf Grund eines von beiden Parteten 
angenommenen Schiedsſpruchs die Arbeit hente wieder 
aufgenommen. 

Sogialverſicherung in Spauien. Im Lande der fostalen 
Reaktion, in Spanien, ſoll es endlich zu einer ſozialen Ge⸗ 
ſetzgebung kommen: die obligatoriſche Krankenverſiche⸗ 
rung, die in dieſem Lande bisber uoch nicht beſtand, ſoll ein⸗ 
geführt werben. Durch dleſe kleine Abſchlagszablung will 
der Staat die Aufmerkſamkeit von ſeiner reaktionären Tä⸗ 
tigkeit gegen die Arbeiterſchaft ablenken. 

100 Prozent Dividenbe. Trotz zeitweiliger Stillegung 
bat die Rheiniſche Spiegelglasfabrik Gckamp rieſige Ge⸗ 
winne gemacht. Nach dem Geſchäftsbericht haben ſtarke Ber⸗ 
Täuſe nach dem Auslande baran beſonderen Anteil. Außer 
Abſchreibungen von 459 033 Mark werden 2 (1) Millionen 
Mark dem Erneuerungsfond zugeführt. Der Reingewinn 
beträgt ö 780 084 (3 899 432) Mark. Daraus werden 50 Pro⸗ 
zent Dividende, 500' Mark Sondervergütung je Aktie und 
1 Millton Mark Zuweiſung an dte enß Rlücklage vor⸗ 
geſchlagen. Das Abſchreibungskonto iſt auf 7987 814 Mark 
angewachſen. 

Ein „Würmerregen“ in Fraukreich. Bei einem Schuee⸗ 
finzm in der Gegend von Terminis fielen in großen Mengen 
Spinnneun und Würmer vom Otmmel, deren Arten 
in Frankreich unbekannt ſind. Sie bedeckten den Boden in 
einer Ausdehnung von mehreren bundert Metern. Nähere 
Angaben über bieſe merkwürdige Naturerſcheinung fehlen, 
ſo daß es ratſam iſt, erſt die wiſſenſchaftliche Erklärung ab⸗ 
zuwarten. 

  

  
  

Ich bin das Schwert! 
Roman von 

Annemarie von Nathulins. 

135.) (Fortſetzung.) 

Davor fprach icth Gauter auf den einjſamen Güugen über 
die Dünen oder am Strande. Sein bewegtes Dichterberz 
erkaßte die, Wunſche meiner Seele, gab ihnen ſtärkere 
Flügel. heißeres Sebneu. 

ie haben recht in allem, was Sie leben“, fagte er. 

un die Erlebniße ſind das Entſcheidende, nicht die An⸗ 
ungsfählgkeit, in der unſereinem belanntlich jeder Schul⸗ 

lehrer überlegen iſt.“ 
Sein feſtarſtaltetes ichönes Buch, das mir mit Balzac 

nernendt und au? gleiche he ſchien, wies mir viel beſirre 
Wege des Schaſſeus und Sirebens, als ich ſie bisber ge⸗ 
junden hatte. Mit Mut und Freudigkeit degann ich meine 
neue Arbeit, vor der ich mich ſo gefürchtet batte. 

Aber dieſe merkwürdige und lehrreiche Erholungsreiſe 
ſallte für mich ein jähes Ende nehmen. 

* 

  

  

   

    

* 8 

Mimi von Straßfurt ſchrieb mir einen Brici: „Armgard 
verlangt nam Dir, ſie liegt in einem Krankenhaus in 
— n.- 

An derſelben Stunde packte ich meine Sachen, ſagte 
meinen Freunden ein „Auf Wlederjeben!“ und reiſte ab⸗ 

Mimi erwartete mich in meiner Wohnung. Wie lange 
hatien wir uns nicht gejehen! Wo waren die Biumen jenes 

inmers bin. da wir uns in den heimatlichen Wäldern mit 

Gencbach trafen. Ach, wie weit entſchwunden dünkte mich 
iene Zeit, da Trot und Haß anf unfere Fahnen das wilde 
Wort „Genieße“ ſchrieben. 

„Nenate, wie ich mich freue! Ich habe immer zu dir ge⸗ 

balten! dch weiß ja ſo gut, verſtehe ea ja beſſer, als all bie 
andern, warum du die Heimat vinter dich warfft.“ 

„Liebe Rimi — und du? Was iſt mit detner Scheidung?“ 
„Ich habe meinen Prozetz in erſter Inſtanz gewonnen. 

Mein Mann muß für mich ſorgen. Vater wollte es. Du 
weißt ja, daß er verkaufen mußte und wir ſehr knavp da⸗ 

  

    

ſtehent Alch, wie furchtbar waren dieſe Eheiahre, dieſer 

Progeß.“ 
„Und nun?“ Faſt feige wich ich der Frage nach Armgard 

aus. ‚ 
„Der Gegner hat Beruſung eingelegt. Doch auch um 

diefen Ausgang iſt mir nicht bange.“ 
Wir ſahen uns an. Um Mimis weichen Mund lag eine 

karte Falte, dieſelbe, die zwiſchen meinen Angen ſtand. 

Wir haiten bis aufs Meſſer kämpfen müſſen, das ſah man 

uns an. 
„Und Armgard?“ fragte ich faſt flüſternd. Auf der ganzen 

Fahrt hatte mich der Gedanke an meine junge Schweſter 
gehetzt und veriolat. Was war geſchehen? 

Da ſütkten ſich Mimis Augen mit Tränen, ſie brach an 
meiner Schulter in Schluchzen aus. 

Ein plötzliches dumpfes Gefühl der Leere und Kälte er⸗ 
ſaßte mich, eine unbeſchreibliche ahnungsvolle Angſt vor 
dem, was kommen jollte. Ich verlor jeden Widerſtand und 
maßte mich balten, um nicht umzufallen. 

„Mimi, ſprich — was iſt?“ flüſterte ich von Schanern 
geſchüttelt. „Hat Armaard ſich etwas angetan?“ 

Die Freundin ſchüttelte den Kopf. „Sie hat, ſie iſt — 
Eilau hat ſie angeſteckt!“ 

„Angeſteckt?“ Ich ſah ratlos auf Mimis blonden Scheitel. 
„Itt es benn ſo ſchlimm?“ 

„Hoffnungslos! Armgard wußte doch nicht, was ihr 
fellte. Haſt dit denn nie von dieſer Krankheit gehört?“ 
Sie ſchüttelie üch wie im Fieber. „Grauenhaft! Die 
MWiänner bekommen ſie oft geung von den Franenzimmern, 

mit denen ſie ſich herumtreiben, ehe ſie uns begllicken.“ 
Treh, ich hatte davon gehört. „Aber — dürfen ſie bei⸗ 

raten, wenn ſie krank ſind?“ 
„Er und ſein Arzt werden ſagen, daß er als geheilt gelten 

konnte. Was dürſen ſie denn nicht? Ste ſind boch die 
Herren der Situativn. Und Urmgard geht zugrunde, ob der 
trtlau ein bißchen beſtraft wird oder nicht. Ein armes 
Mädchen, das in ſeiner Verzweiflung ſein Kind umbringt, 
weil es eine Schande iſt, ein uneheliches Kind zu haben, 
mit dem tzeht man weniger ſanft um, als mit dieſen Lumpen. 
Dec Mann hat ja nun mal die Geſetze gemacht, der natür⸗ 
liche Feind der Frau, ihr Tyrann.“ 

Wie haßerfülft das alles klang von den weichen Lippen   dieſes einſt lo fröhlichen Mädchens. Konnte Mimi Straßßfurt   
     

überhaupt noch lachen? Ach, ſte hatte das Lachen gewiß 
gründlich verlernt. 

Wir ſüchren ſoſort an Armgards Lager. Mir ſchlug das 
Herz zum Zerſpringen. Meine Hände irrten nervös umher 
mie äugſtliche Tauben. 

Als ich meiner ſchönen Schweſter jetzt ſo entſtelltes, 
blaſſes Geſichtchen ſah mit geſchwollenen Lidern, ausge⸗ 
fallenem Haar und kahler Stirn, als ich ſänft und zärtlich 
in die Knie ſank, ihre mageren Hände zu faſfen, ibrem 
fragenden ängſtlichen Blick ſrandzuhalten, da ſchmols alles 
in mir zuſammen zu einer ungeheueren Glui des Kummers 
und des Erbarmens. 

Und wer hat uns dieſen Fluch des Leidens auferlegt, wer 
hat uns verdammt zu der Qual des Geopfertwerdens — 
des Duldens aller Ungerechtigkeit der Welt? ‚ 

Vaterlos — mutterlos — ach, immer Waiſen geweſen — 
wir Armen, wir Aermſten, fo hielten wir uns umſchlungen, 
wir Vorratenen, Verkauften, Preisgegebenen! f 

„Wenn ich geſund bin, ziehe ich zu dir! Robert kaun mich 
nicht hindern. Ich wußte immer, baß bu aut biſt, Renate⸗ 

Armgards Augen ſahen mich zärtlich, an. ‚ 
Ich nickte nur. 
„Neulich las ich dein ſchönes Gebicht. Ich kann es aus⸗ 

wendigal Soll ich es dir ſagen?“ ů 
Sie ſchmtegte ſich an meine Schulter. 
„Bin von deuen, die vom Herd vertrieben —“ Da ſtockte 

die Stimme der Kranken. Es wurde tytenſtill in dem 
kleinen kablen weißen Raum. Wir hatten uns bei den 
Häuden gefaßt, wir drei, wie Ertrinkende. Bitteres Naß 
verdunkelte unſeren Blick. Aus furchtbaren Augen ſab unſer 
Schickſal uns an. 

Von da an war mein täglicher Gang zu Armgard in bas 
Krantenhaus. Die Falkenhains, die ich hin und wieber 
traf, machten einen großen Boögen um mich — alte Tanten 
ſahen mich aufgeſcheucht von der Seite an, wie vor dem 
Fuchs gewarntes Hühnervolk. Aber ſie kränkten mich da⸗ 
mit nicht, dieſe Armen im Geiſte. Von ißhnen ſollte ja auch 
das Licht nicht ausgehen, das die Welt in Brand und 
Velle fetzt. 

Robert hatte vermieden, mir zu begegnen, aber mit 
Chriſtian und Wera traf ich eines Tages zufanrmen. 

lekortſetzung lolat⸗) 

      

  

   

 



     

  

Danziger Nachrichten. 
Mieterſchutz oder Spehulantenhilfe? 

Unhaltbare Eniſcheibungen des Mieteinigungsamtes. 
Die Mieteimgungsämter haben, wie es ja auch ihr Name 

ſagt, die Aufgabe, in Fällen, wo ſich Hausbeſitzer und Mieter 
Uber die Höhe der Miete nicht einigen können, eine Eini⸗ 
gung berbeizuführen. Einmal ſollen die berechtigten 
Vorderungen der Hausbeſiter ihre Befriebigung finden, 
dann aber in erſter Pinie der Mieter gegen Ausventung 
und Uebervorteilung geichützt werben. Wie wenig ſich das 
Mieteinignnasamt dieſer Aufgabe bewußt zu ſein ſcheint, 
deigt ein Fall, der uns in ſeiner beinahe unglaublichen 
Unterſtützung des ausländiſchen. Spekulautentums wie 
folgt oeſchildert wird: 

In ber Kolkow⸗ und Hirſchgaſſe beſaß der vor etwa einem 
Jahre verſtorbene Zlegeleibeſitzer Hartmann etwa 20 crpße 
Häufſer, welche dieler noch bei Lebzeiten mit großem Gewinn 
an einen Herru Kornbera aus Warſchau verkaufte. Als 
der 40prozentige Aufſchlag kam, wurde die Friebensmiete 
einwandfret burm dte Buchfuhrung feſtgeſtellt. Jett wollte 
ſich Herr ſKornbers, von dem augenommen werden muß, daß 
er in Warſchau noch immer nicht Not leidet, mit einem noch⸗ 
maligen Aufſchlag voun 40 Prozent nicht begnügen. Er hat 
nun beim Wobnungsamt beantragt, für ſeine ſtark vernach⸗ 
lälſtaten äufer bie Friedensmiete zu erhöhen. Vor etwa 
6 Wochen beſichtlaten dann auch zwei annebliche Sachverſtän⸗ 
dige die Wohnungen, ohne die Mieter wiſſen zu laffen, für 
welchen Zweck. Am W. Februar d. 38. wurde nun vor dem 
Mtetetulgunczsamt in dieſer Sache verhandelt. Vorſitzender 
der Kammer war Herr Rechtßanwalt Glang. Es war eine 
Maffenabfertiaung, indem immer auf einmal die Mieter 
eines Hauſes, etwa 15 bis 20, abgefertigt wurden. Auf das 

Feblen einzelner wurde kein Gewicht gelegt. Dann las der 
Vorſitzende das Urteil vor, indem er bekaunt gab, wieytel 
leber ab Datum zu zahlen babe. Eine Klärung, weshalb 
die Friedensmtete auch noch um 20 bis 50 
Prosent erbößbt ſei, wurde erſt durch die „Frechheit“ 
einiger Mieter herbeigeführt. Der Vorſitzende begründete 
bieſes wie folgt: Herr Kornberg habe den Antrag geſtellt, 
die triedensmiete zu erhöhen, was nach dem Geſeb zuläſſig 

ſet, Sachverſtändige baben ſeinen Autrag als berechtigt be⸗ 
funden und er habe nicht die Befugniſſe hieran etwas ändern 
an künnen. Alle Einwendungen der Mieter tat er mit 
lächelnder Miene, welches die Mieter wohl als Verhöhnung 
empftnben mußten, ab, ſelbſt einen Vertagungsantrag. 
Beide Beiſitzer, woͤrunter doch einer ein Mieter geweſen 
ſein mas, taten ihren Mund nicht auf. Die Oefſentlichkeit 
wird es ſicher nicht verſtehen, daß einem Warſchauer Groß⸗ 
kapitaliſten unnötigerweiſe etwa 300 Mieter je 150 bis 900 
Mark fährlich wegen Erhöhung der Friedensmtete mehr 
bezahlen müſfen, nur damtt ſeine Spekulationshäuſer ren⸗ 
tabel werden. Wenn kleine Hausbeſitzer ſolche Forderungen 
ſtellen, werden ſte meiſtens abgewieſen, auch hat das Miet⸗ 
eintgungsamt dieſen ſehr oft nicht die 80 Prozent voll zu⸗ 
erkannt, weil ihre Koſtenrechnung nicht hoch genug war. Im 
Durchſchnitt halten die kleinen Hausbeſiber ihre Häuſer 
doch lanfend beſſer in Ordnung, wle die großen. 

Nach ber Tagcsordnung der nüchſten Stadtverordneten⸗ 
ſttzung will der Senat das Mieteinigungsamt erweitern, 
vergrößern. Wenn dort aber nur Urteile nach Macht und 
nicht nach Recht gefällt werden, ſo könnte der Senat hier 
ſparen. Zur Herbeiführung eines Urteils vorbezeichneter 
Art iſt ein Miteinigungsamt überhaupt nicht notwendig. 

Wir halten dieſe Entſcheidung des Mieteinigungbsamtes 
für vollkommen unhaltbar. Die Höchſt grenze für Miets⸗ 
ſteigerungen beträgt 80 Prozent. Selbſt wenn die Möglich⸗ 
keit gegeben iſt, daß außerdem noch die Friedensmiete er⸗ 
böht werden kann, ſo doch ſicherlich nur in Fällen, wo ganz 
außerordentliche Verhältniſſe vorliegen. Sollen dieſe ſchon 
gegeben ſein, wenn ein Spekulant, der im Auslande ſitzt 
und ſich ſonſt nicht um ſeine Häuſer kümmert, recht viel aus 
ſeinen Mietern herausſchinden will? Wenn das Mieteini⸗ 
gungsamt dieſe Praxis üben will, verkehrt es ſeine Aufgabe 
ins Gegenteil, und es wird notwendia ſein, ſich etwas näher 
demkt qu beſchäftigen. 

  

Die Konſum⸗ und Sparhĩenoſſenſchaft 
hielt geſtern ihre Generalverſammlung ab. Geſchäfts⸗ 
führer Gen. Grünhagen erſtattete zunächſt den Ge⸗ 
ſchäftsbericht für das letzte Halbjahr. Danach hat die 
Genoſſenſchaft, wie alle Geſchäfte, unter den ungün⸗ 
ſtigen Verhältniſſen gelitten. Die Einkommen der 
Käufer ſtehen in keinem Verhältnis zu der Preis⸗ 
ſteigerung. Die Löhne können nicht ſchnell genug fol⸗ 
gen. Die Kaufkraft der Verbraucher wird geringer 
und ber Umſatz leidet. Dazu kommt der hohe Stand 
des Dollars. Dieſer hohe Dollarſtand prägt ſich augen⸗ 
blicklich im Warenpreiſe noch nicht vollſtändig aus. 
Die Preisſteigerung iſt noch nicht am Ende. Hinzu 
kommt die Zollgrenze mit Deutſchland. Abgeſehen von 
dieſer allgemeinen Unſicherheit hat ſich die Genoſſen⸗ 
ſchaft weiter günſtig entwickelt. Die Mitgliederzahl 
iſt von 2478 auf 3102 geſtiegen. Reöner bedauerte nur, 
baß die Mitglieder in der Einzahlung des Geſchäfts⸗ 
anteils von 200 Mark fſo im Rückſtande ſind. Bei voller 
Einzahlung ſtänden der Genoſſenſchaft 600 000 Mark 
zur Verfügung. Dann könnten weitere Verkaufs⸗ 
ſtellen und das Zentrallager errichtet werden, was 
manche Vorteile mit ſich brächte. Bemerkenswert war 
in dem Bericht, daß die Sparkaſſencinzahlungen, die 
früher zunahmen, in dieſem Halblahr geſunken ſind. 
Das ſei ein Beweis für die gefunkene Kaufkraft. 
In der Ausſprache machte man Vorſchläge, wie die 

Einzahlung des vollen Geſchäftsanteils zu erreichen 
Es wurde beſchloſſen, die Rückvergütungen ſo⸗ 

lange dem Geſchäftsanteil zuzuſchreiben, bis letzterer     

voll bezahlt iſt. Ferner wurde gewünſcht, in Schid⸗ 
litz und Weichſelmünde eine Verkaußsſtelle ein⸗ 
zurichten. Der Vorſtand und der Aufſichtsrat wurden 
ermächtigt, in geeigneten Fällen für Geſchäftszwecke 
Grundſtücke zu erwerben. In den Auſſichtsrat wur⸗ 
den gewählt die Genoſſen Larm, Jeſchte, Goltz, Walz 
und Maklkowski⸗ 

Lohntarifvertrag für Berufsſchweizer. 
Ein Lohntartfvertrag für Berufsſchweizer wurde am 4. 

März zwiſchen dem Wirtſchaftsverband und dem Allgemei⸗ 
nen Schweizerbund abgeſchloßen. Als Berufsſchweizer im 
Sinne des Vertrages gelten: Overmelker, welche 6 
Jahre prakttſch tätig geweſen ſind; Untermelker, welche 
durch Zeugnis nachweiſen können, daß ſie den Melkerberuf 
1 Jabr ordnungsmäßts erlernt haben; Sreiſchweizer, 
welche 1 Jahr orbnungsgemäß gelernt und 2 Nahre als 
Untermelker tätin geweſen ſind. Als Leörſchweizer 
gelten Perſonen, welche ſich vertraglich auf 1 Jahr zur Er⸗ 
lernung des Schweizerberufes verpflichtet haben. 

Der Obermelker bezw. Freiſchwetzer übernimmt die 
orbnunasgemäße Beſorgung bes geſamten Biehbeſtandes 
und hat auch die erſorderliche Anzabl Untermelker zu ſtellen. 
Er erhält neben dem Deputat einen Stücklohn, der für 
eine Kub pro Monat 15 Mark, für 1 Kalb 7550 Mk. beträgt. 
Außerdem werden gewährt: für je 100 Liter ermolkene 
Milch 3 Mark; für ledes verkauſte Stuück Rindvieh 1 Proz. 
der Verkaufsſumme; für jedes lebend geborene Kalb 5 Mi., 
für jedes 3 Monate lang getränkte Kalb 15 Mark. 

An Naturaltien werden außerdem verabfolgt, für 
einen verhetrateten Obermelker: 4 Liter Milch 
für den Taa, 20 Zentner Roggen, 18 Zentuer Gerſte, 4 Zent⸗ 
ner Weizen, 1½ Bentner Erblen, 50 Zentner Kartoffeln, 
50 Zentner Futterrüben, ein Ferkel für den Obermelker 
und je ein Ferkel für jeden weiteren Untermelker; Grün⸗ 
futter nach freier Voreinbarung; 3o Zentner Kohlen; 0 
Naummeter Hol⸗z uud für jeden Gehllfen weitere 5 Zentuer 
Kohlen oder 1 Ranmmeter Holz; Wohnung, beſtehend min⸗ 
deſtens aus Stube, Kammer, Küche, Bodenraum und Stall; 
ſollte dtes Mindeſtmaß von Wohnräumen nicht gewährt 
werden, ſo wird hierfür eine Enlſchädigung bis zur Höhe 
von 50 Mark gewährt. Als zur Wohnung gehörig werden 
30 Quadrat⸗Ruten Gartenland gewährt; falls dleſes nicht 
gewährt wird, ſind als Entſchädigung dafür 15 Zentner Kar⸗ 
toffeln zu liefern. 

Ferner für jeden Untermelker oder Lehr⸗ 
ſchweizer: 2 Liter Milch für den Tag, 8 Zentner Roggen, 
3 Zentner Gerſte, 1 Zentner Weizen, 20 Zentner Kartoffeln, 
½ Zentner Erbſfen. 

Das Handwerktzzeug der Melker ſtellt der Betriebs⸗ 
inhaber. Der Tariſvertrag gilt vom 1. April 1922 bis zum 
31. März 1023 und ſoll dann noch ein weiteres Jahr Gülttig⸗ 
ben ü. wenn er nicht Fahr vorher gekündigt wor⸗ 
en iſt. 

  

  

Aus der Arbeiterſportbewegung im Freiſtaat. 
Am Sonntag, den 5. März tagte in Ohra eine Vereins⸗ 

vorſtändekonferenz des 3. Bezirks (Freiſtaat Danzig) im 
12. Kreiſe des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes. Turn⸗ 
genoſſe Poſt beſprach Maßnahmen zur Hebung zurückgeblie⸗ 
bener Vereine. Anſchließend referierte Turugenoſſe 
Thomat über das erſte vom 22. bis 25. Juli 1022 in Leipzig 
ſtattfindende Arbetter⸗Turn⸗ und Sportfeſt. Aus der Fülle 
der Zablen ſeien uur folgende angegeben: Der Transport 
der Feſtteiluehmer — es wird auf zirka 80 600 gerechnet, was 
der Einwohnerzahl von Darmſtadt entſpricht — erfolgt durch 
100 Extrazüge mit Eilzuggeſchwindigkeit. Nach Sichtung der 
Hülfte der eingelaufenen Fragebogen ergtbt ſich eine Teil⸗ 
nehmerzahl von über 3100 Mitwirkende, von denen über die 
Hälfte auf dem 68 000 Qnadratmeter großen Fretübungs⸗ 
platz nach den Klängen der von Prof. Büttner hierfür kom⸗ 
ponierten Muſik ihre Freiübungen vorführen werden. Außer 
dem Arbeiter⸗Radfahrer⸗ und dem Arbeiter⸗Athletenbund 
haben die Arbeiter⸗Turnverbände der Schweiz, Frankreichs, 
Belgtens, Italteus, Finnlauds und der Tſchecho⸗Slowakei 
ihre Teilnahme zugeſagt. Die Arbeiterſchaft Leipzigs macht 
das Feſt zu ihrem eigenen und beantragt burch ihre Betriebs⸗ 
räte, die Ferien in die Zeit des Bundesfeſtes zu verlegen 
und die Betriebe zu ſchließen. Sämtliche Diskuſſionsredner 
waren ſich darin einig, daß alles getan werden müſſe, um auch 
eine möglichſt große Teilnehmerzahl aus Danzig und Um⸗ 
gebung für das Feſt auf den Plan zu bringen. Nach Beant⸗ 
wortung von verſchiedenen Anfragen wuürde nach einer 
Mittagspauſe ein Programm für Bezirksverſtaltungen ſeſt⸗ 
gelegt. Nachdem die burch den Turngenoſſen Staſchik vorge⸗ 
legten geänderten Beztirksſatzungen angenommen waren, 
gings an die Erledigung der zahlreichen Anträge, die teils 
angenommen, teils dem Vorſtand bezw. turntechniſchen Aus⸗ 
ſchuß als Material überwleſeu wurden. Nach markigen 
Schlußworten des Turngenoſſen Staſchik ſchloß Turngenoſſe 
Poſt um 5,30 Uhr die ſeit 10 Uhr tagende, von 55 Delegierten 
beſchickte Konferenz mit donnerndem „Frei Heil“. 

Die Vorarbeiten für das erſte Bundesfeſt der Arbeiter⸗ 
turner ſind bereits im Gange. Da es bet den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen keinem Arbeiter möglich iſt, die erforderlichen Mit⸗ 
tel aus eigenen Kräften aufzubringen, ſo wird ſchon jetzt an 
die Arbeiterſchaft des Freiſtaates die Bitte gerichtet, ihre ſo 
oft bewährte Opferwilligkeit auch dieſes Mal zu beweiſen und 
daͤdurch mit beizutragen an dem vollen Erfolg des erſten 
Arbelter⸗Turn⸗ und Sportfeſtes. 

Poſtſeudungen beranbt. Der Poſtaushelfer O. N. in Heu⸗ 
bude kam mit ſeinem Monatsgehalt von 1500 Pis 2000 Mark 
nicht aus und verübte Unterſchlagungen. Aus eingeſchriebe⸗ 
nen Briefen entwendete er 2 Dollar, 1 Pfund Sterling und 
5 Dollar. Aus einem vierten Briefe wollte er einen Scheck 
entwenden, doch mit dem Scheck wußte er nichts anzufangen 
und deshalb legte er ihn wieder zurück. Bei einer Haus⸗ 
ſuchung fand manu neue Stoffe und Geld vor. Das Schöf⸗ 
fengericht vorurteilte N. wegen Unterſchlagunrg zu 1 Jahr 
Gefängnis. 

  

April die Oper „Der Barbier von Sevllla“ von Roffint. Der 

  

13. Jahrgang 

Neue Verauftaltungen der „Bolksbntzue“. Den bereits 
angekündtaten Vorſtellungen mit der Nenaufflihrung von 
Hebbels „Maria Magdalena“ für den Monat März folgt für 

Vorſtand hat ſich aenötiat geſehen, bie Opern⸗Aufführungen 
in bas Stadtiheater zu verlegen, wo ſte als Sonntagsnach⸗ 
mittagsvorſtellungen ſtattfinden werden. Die lebte Voc⸗ 
ſtandsſitzung beſchäftigte ſich außerdem mit elnem Schrelben 
der Stabttbeaterdtrettion auf Erhöhung der Pauſ halſätze für. 
bie Vorſtellungen des Vereins. Es wurde beſchloſſen, den 
ſtäbtiſchen Theaterausſchuß zu erſuchen, für dieſe Spielzeit der 
„Bolksbühne“ von etuer Preitzerhöhung Abſtand zu nehmen. 
Vielſeitigen Wünſchen nachkommend, beſchloß der Borſtand 
der Veranſtaltung von Konzerten und literariſchen Vorträ⸗ 
nen noch in bleſer Spielzeit näher zu treten. Die Vorarbeiten 
wurden dem künſtleriſchen Beirat übertragen. 

Ein Frühlingsſeſt in Sicher wie Jold veranſtaltet der 
Internationale Artiſtenverband am Sonnabend, den ti. 
März, abends 8 Uhr, im Wilhelm⸗Theater. Die künſtleriſche 
Veranſtaltuna beſteht aus Nonzert, Spezialtitäten, Theater⸗ 
aufführung mit einem ſich anſchließerten Feſtball mit Ueber⸗ 
raſchungen. Der Ueberſchuß fällt den Kriegsblinden der 
9L Danzig und der Unterſtitzungstaſſe vom Sicher wie 

zm. b 

Warenhansdiebinnen. Eine Arbeiterfrau in Wonne⸗ 
berg und deren Tochter H. B. iur Langfuhr hatten ſich vor 
dem Schoffengericht wegen eines vabendiebſtahls zu ver⸗ 
antworten. Die L. ging in ein Warenhaus und machte ſich 
hter zu ſchaffen, Als ſie glaubte unbemerkt zu ſein, ließ ſle 
eine Rolle Hemdentuch von 60 Meter und im Werte von 110ʃ 
Mark in ihre große Taſche verſchwinden und wollte zur Tür 
hinaus wandern. Das Perſonal iſt aber angewieſen, aus 
der Ferne und unbemerkt verdächtige Perſonen zu beobach⸗ 
ten. So ſah eine fernſtehende Verkäuferin zu und hielt dann 
die Diebin an der Tür au. Die B. kam zu diefer Zeit von 
draußen herein und wollte anſchetnend beim Fyrtſchaffen 
behilflich ſein. Das Gericht verurtetlte jede der Angeklag⸗ 
ten zu 3 Monaten Gefängnis. 

Ein unreblicher Fleiſchablaber. Der Arbetter B. W. in 
Danzia half einem Fleiſchermeiſter Pleiſch in die Markthalle 
ablaben. Bet dieſer Gelegenheit wußte er 1 Zentner Rind⸗ 
fleiſch beiſette zu ſchaffen. Davon gab er dem Arbeiter A. M. 
in Danzig 30 Pfund. Beide ſtanden nun vor dem Schöffen⸗ 
gericht unter Anklage, Das Gericht verurtetlte W. wegen 
Diebſtahls zu 2 Monaten Gefängnis und M. wegen Hehleret 
zu 2 Wochen Gefänants. 

Kettenhandel mit Drillichiacken. Im Jahre 1919 wurden „ 
aus Stettin 500 Drillichjacken zum Preiſe von 10,30 Mark 
nach Danzig verkauft und durch einige Kettenglteder für 
22 Mark weiter verkauft. Ein Kaufmann G. N. ſtand nun 
vor dem Schöffengericht unter der Auklage, eines dieſer 
Kettenmitglieder geweſen zu ſein. Er wurde aber freige⸗ 
ſprochen, da er lediglich als Ugent wirkte und eine Proviſion 
erhielt. Ein Zeuge, der nicht erſchienen war, erhielt eine 
Geldſtrafe von 300 Mark. 

Aus dem boOſten. 
Marieuburz. Eine Konferenz fämtlicher 

weſtpreußtſcher Bürgermeiſter tagte Montag in: 
Marienburger Neuen Rathaus. Dle Not der Städte hat durch 
die Reichsſteuergeſetzgebung und durch die verſchiedenen 
fonſtigen Eingriffe von Reich und Staat in die Selbſtuerwal⸗ 
tung der Gemeinden, wie beiſpielswelſe in der Beſoldungs⸗ 
frage u. a., Formen angenommen, daß ſie durchaus nicht mehr 
miſſen, auf welcher Grundlage ſie ihre Rinauzwirtſchaft wei⸗ 
ter aufbauen ſollen. Die Konfjerenz ſollte die Mittel und 
Wege zeigen, wie die Aufſtellnug eines geordneten Etats für 
das Jahr 1922 möglich ſei. 

  

Lauenburg. Ein Mietseinigungsamt ohne 
Vorſitzenden. Ueber 1000 Wohnungfuchende warten 
hier auf Zuweiſung einer Notwohnung. Eine ganze Anzahl 
Wohnungen iſt beſchlagnahmt; ſie könnten den Wartenden zu⸗ 
gewieſen werden. Aber es fehlt ein Vorfitzender des Miets⸗ 
einigungsamtes. Sämtliche Richter und Rechtsanwälte hier 
lehnen die Annahme des Vorſitzes ab, da der bisherige 
Leiter, ein Richter, zurücktrat, weil ihm keine Genugtunng 
für verletzende Aeußerungen eines Hausbeſhtzerbei⸗ 
ſitzers verſchafft wurde. Seit ſechs Monaten „wählt“ der 

hbieſige Magiſtrat einen Magiſtratsaſſeſſor, ohne zu einem 

Ergebnis zu kommen. Die Papſtwahl iſt ein Kinderſpiel im 
Vergleich zu dieſer gewaltigen Arbeit. 

Labes i. Pomm. Steuerhinterziebung. Das 
Finanzamt verurteilte den Kaufmann Franz Schulz in 
Plathe wegen verſuchter Einkommenſteuerhinterziehung zu 
einer Geldſtrafe von 8000 Mark und den Koſten des Ver⸗ 
fahrens. 

Königsberg. Selbſttötungsverſuch auf dem 
Lizentbahnhof. Montag vormittag wurde ein Zug⸗ 
führer der Eiſenbahn darauf auſmerkſam gemacht, daß in der 
Kloſettanlage am Lizentbahnhof ein Schuß abgefeuert wor⸗ 
den ſei. Bei näherer Unterſuchung wurde der Lebensmüde 
entdeckt und noch ſchwache Lebenszeichen feſtgeſtellt. Er hatte 
ſich eine Kugel durch den Kovf gejagt. In der Chirurgiſchen 
Klinik, in die der Schwerverwundete eingeliefert wurde, 
nahm man ſofort eine Operation an ihm vor. Es handelt ſich 
um einen Herrn u. aus Pillau, der am Morgen nach Königs⸗ 
berg gekommen und in Juditten ausgeſtiegen iſt. Finanzielle 
Schwierigkeiten ſollen die Urſache zur Tat geweſ : ſein. 

Königsberg. Das Schloß als Landesmuſeum. 
Sicherem Vernehmen nach ſoll nun im Schloß für das Kunſt⸗“ 
gewerbemuſeum und für das Pruſſiamuſeum eine Raum⸗ 
verteilung vorgeſehen ſein, die für beide Muſeen als geeignet 
bezeichnet werden kann. Nach Bereitſtellung der erforderlichen 
Mittel für Herrichtung der Räume, Umzug, Anfertigung noch 
unbedingt erforderlicher Ausſtellungsſchränke uſw. könnte 

mit der Neuaufſtellung ſofort begonnen werdeu, ſo daß vhue 
Zweiſel ſchon in dieſem Jahre das Schloß außer der Ge⸗ 
mäldeſammlung noch eine oder die andere Sammlung mehr 

Umſchließen dürfte. 

   
   

   



   

  

   
    

   

            

      
    

    
   

unmosxruſet,„Prelheitt 

DOen jungen pProletariern! 
Wieder kommi die Zeit, wo vlele Jungen und Mäbdchen 

das jabrelaug erlebnte Ziel erreicht baben: Schulentlaſſung! 

Sie atmen auf, In der erſehnte Morgen angebrochen, dann 

fliegen die Pücher in dle Ecke, und in dem jungen i 

leftk ſich der lanhe Druck und die Spannung in dem Beſr 

    

ersen 

ů Die dilten erzüblen ung, die Echulſabre ſeten die aluc⸗ 

Uichſten ihres Lebens geweſen. Dieſe Iugenb ſyricht ſomit 

das Gegenteil aus; ſie muß 

die Schuls verläßt. Wobr 

erlnnern ſich woht noch der 

Ausſchlaßgebende lein, bah 

eß doch wiflen, dit doch deute urſt 
k. dieſer Her wegh, Die Alten 
Echule, aber bel hnen wird das 

ſie ſich bamit ihrer Jugend erin⸗ 

netu; die ſett Jungen merken ober ſchon beute, daß dle 

Schult eiwas an ibnen verſäumt bat. 
Letzt ein paar Worte zu euch, muge Proletarter, die ibr 

bie Schule verlaht: 
Lange Jabre babt ior auf den Bänken geſeſſen, man 

Sreu euch belangloſen „Kram“ ein. Aber auf Pragen, 

e euch daß Leben auter bals der Schulſtunden vorlegte, 

bliep bie Echuls die AUntwort ſchuldis, ober ſte antworiete 

ßulſch. Gobalb der kindliche Geiſt bedrängt wurde von Tra⸗ 

gen, wie Wober kommt der Menichd“ vder „Warum erlennt 

der Water kelnen Katſer oder König and“ oder „Warum gibt 

es arme und reiche Meuſchen?, uſw. ſo wich man auf dem 

Kürzeſten Wege auh und e rüühlte euch „Märchen“. Von 

Moſes hat man euch ertüült — aber auch von Darwin, dem 

garößten Horſcher der Reuzeit? Alles in allem: Man gab 

euch Steine käatt Brott M 
„Welt erobern! Riemals! 

üit eurem Wiſten könnt ihr keine 
Ihr verlaßt daher die Schule 

vhne jealiches Vedanern. Je mebr ihr das wißt, je klarer 

euch die Berechtigung eurer Genugtuung über das Ende der 

Schulzeit zun Bewußtſetn kommt, deſto brennender mus 

ener Bebürfnis, deſto ſtahlbarter euer Wille ſein, nachzu⸗ 

holen, )aßs die Schule verſczumt und an euch MA Hat. 

Euer wartet ein neue Schule, der alten Zwang ſchule 

gegenüder ein fanftes Doch, ſie iſt freiwillig. Ste ſoll euch 

die vor fleben oder acht Jabren erbofften Lebenaverbeſferun⸗ 

gen dieten. Ihr ſebt, mit welchem Mut enre Eltern, enrr 

berelts im Ermerbsleben ſtehenden Brüder und Schweſtern 

ſich ſo tapfer mit dem ſchweren Daſeln berumſchlagen. Was 

gibt ihnen bie Kraft bierzu, die Laſten und Mühen der Exi⸗ 

ſtenz froben Mutes zu ertra dgen? Sie kämpfen für eine große 

Sache, ſie ſteben im Dienſte des Ideals, ſie marſchieren in 

den Reihen der um Freibeit kämpfenden Arbetterſchaft. 

Ibr ſollt das von euren 
angeſangene Werk vollend 

milbet ſind. gu dieſem Zw 

Eltern, Brüdern und Schweſtern 
en, wenn dieſelben einmal er⸗ 

ecke reicht, wie ſchon gelagt, eure 

Wolköſchulbildung nicht aus. Auch das Gld für den Beſuch 

einer höͤßeren Schule is nicht vorhanden. Darum kommt zu 

uns, wir wollen uns gcgenſeitia belehren durch Diskuſſio⸗ 

nen, Vorträge nſw,, um uns auf dieſe Weiſe zu ergänzen. 

Anch eurer Jugendluft ſoll Nechnung getragen werden durch 

Spiel, Lanz und Wandern. 

  

Unſere Jugendkonferenz. 
Am Eonntag, den 10. Februar, ſand im Heim der Danzl⸗ 

ger Arbeiterlugend die diesjährige ordentliche Jugendkonfe⸗ 

renz des Arbetterjugendbundes für die Freie Stadt Danzia 

ſtatt. Anweſend waren 44 Teilnehmer, die ſich aus dem 

Zentralvorſtand, den Vorſtänden und Delegierten der Orts⸗ 

gruppen und einem Vertreter, des Landesvorxſtandes zu⸗ 

ſammenſetzten. Auch eine Anzahl Gäſte wohnte der Taaung 

bei, Jugendgen. Leſchner gab den Geſchäftsbericht, 

Iu Anfang des Geſchäftsiabres (1. Aurill waren 4 Orts⸗ 

gruppen, am Schluß des Ge ſchäftsiahres 6 Ortsgruppen vor⸗ 

handen. Die Mitgliederzabl iſt ebenfalls beträcktlich geſtie⸗ 

gen. Von den Veranſtaltungen erfreuten ſich befonders 

Volkstanz⸗ und Unterhaltungsabende reger Beteiligung⸗ 

ebenſo die Wanderungen. Vorträge landen nicht in dem 

Maße ſatt, als es notwendig geweſen wäre. Beim Kaſſen⸗ 

bericht wies Jugendgen oſſe Leſchner darauf bin, daß 

die Abfübrung von 75 Prozent der Mitgliedsdeiträge an den 

Bund noch immer nicht voll kommen durchgeführt wird, wenn 

auch ſchon eine Beſſerung darin eingetreten ſei. Im neuen 

Jahre müſſe mehr Bildungsardeit und regere Agitation be⸗ 

trieben werden. Eine rege Ansſprache ſchloß ſich den Be⸗ 

richten an. Die Ardbeit des Zentralvorſtandes wurde ver⸗ 

ſchiedentlich als ungenügend kritiſiert. 

Dann ſoprach Jugendgenoſſe Broſ über unſere Stellung 

innerhalb der Jugendbewe gungen im Freiſtaat. Er unter⸗ 

ſchied, vier Gruppen: 1. konfeſſionelle, 2. nationale, g9. ſozia⸗ 

Iiſtiſche, 4. unpolitiſche Jugendvereine. Eingehend legte er 

das Weſen und Wollen der einzelnen Gruppen klar. Die 

Arbeiterkinder müßten me hr als bisher über die Abſichten 

der bürgerlichen Ingendpflege aufgeklärt werden. Von den 

ſozlalittiſchen Jugendbewegungen iſt die „Arbelterjugend“ 

die bedeutendſte, Wir ver 

laſſene Jugend in die ſozia 
ſchleiern unſer Ziel, die ſchulent⸗ 

littiiche Weltanſchauung einzufüb⸗ 

ren, nichl. Der freie jugendliche Geiſt ſol ſich bei uns unge⸗ 

hemmi entwickeln. Der Vortrag lößte einen regen Meinungs⸗ 

austauſch aus. 
Ueber das neue Orga 

Weber. Die wichꝛigſten 
des Zentralausſchußſes, die 

niſationsſtatut ſprach Gen. 

Aenderungen ſind: Der Fortfall 

Erroeiterung des Zentralvorſtan⸗ 

des auf 9 Perjonen, die Erhöhnng des Monatsbeitrages auf 

2 Mark und die zukünftige Zuſammenſetzung der Iungend⸗ 

konferenz. Zu dem lerte n Punkt wurde ein Antrag des 

Daunsiger Ortsvereins angenommen, dem zurolge aus jeder 

Ertsgruppe nur 3 Vertreter des Vorſtandes und dafür be⸗ 

reits auf je 10 Miiglieder 
der Jutgendkonierenz bere 

1 Delegierter zur Teilnahme an 

cxtint ſind. Das vom Zentral⸗ 

„vorſtand ausgearbeirete Statut wurde darauf von der 

Jugenbtonferenz genehmigt. 

Unſer Jugenbſchutz 

Joſteph. Unſere wichti 
allgememer Hinſicht: Ein 

vrograum behandelte Genoſſe 

ten Forderungen darin ſind in 

führung der Einheitsſchule, Aus⸗ 

dehnung der Schielpflicht bis zum vollendeten 15. Lebens jahre, 

  

Ausge dung der Foribildungsſchule zu einer wirklichen 

Fyrtbildungs⸗ und Arbeitsſchule, jowie die bekannten 

Iugendſchuvforderungen. FJür gründliche Reſorm des Lehr⸗ 

kingsweſen leste der Redner eine Reihe Richtlinien auf. Die 

Vorlase wurde dem 

  

Koud zur weittren Bꝰarbei⸗     

weitergeleltet werben. 

Zugendoerns Veſchner, 
ugendgenoffin Lgwenthal, 

Dor geutralvorſtand beantraat 

rer Diskuſſton mit überwiegender 

den Uusbau des Vördererſyſtems 

Varteimitalleder zur freiwilligen 

bewegung auffordert. Eine Meihe 

anſtaltungen in grobem Mahmen. 

gefübl mehr gepfleat werden. Zu⸗ 

lang geſonnen, ein Thema zu fin 

all der Wärme und Freudigkeit 

doch, ebrlich geſaat: ein verlorener. 

hinter in der Seitenniſche batte 

Das würde lange dauern, ehe er 

Iſt das ungerecht genrteilt? 

aber das Geſühl der Enttäuſchung 

dauernd in geſpanntem Intereſſe 

urteilen, wenn er es den fungen 

der Schule her, wo ſie doch ſieben, 

rade ſtumypf gemacht, die ſcharf be 

geſprochen, was ſie gerabe inter 

Geiſt hungert und bürſtet? Gott 

ſtille Klaſie. Aber wer in aller 

Goit bewahre! Er hat erklärt: 

euren vorlauten Fragen!“ Und 

ließen. 
Und nun kommen dieſe flügge 

geben hat. 
Wenn der Redner an daßs P   eingeſtellt lit, alle Vorgänge au 

tung Aberwieſen uub foll dann an Dte guſtänbtcen Sballen 

Dle Reuwahl des Bentralvortander und bte 

erlebiaung der KAntrüce müßte vertagt werden, da die etn⸗ 

beltliche Vorſchlagslißte Wiberfpruch jand und eine Unzahl 

ertreter wecen der vorgeſchriitenen Zelt die Konferenz ver⸗ 

1laßſen datte. 
Am Sonntag, den 8. Mürg, wurbe bie Konſeren fort⸗ 

geſetzt. Nach kurzer Ausſprache. wurde ber Zentralvorſtanb 

wie folat buſaumsenbeſebg, 1. Vorf. Gen. Weber, 2. Vorl. 

ů G Gen. Rlaß, 2. Kaſſterer 

„ESchriftführer Jugendgenoflin 

Siedler, 2. Schriſttübrer Jugendgen. Brey, Beiſttzer: Gen. 

Barwitd, Hugendgen. Broſt und Jugendgen. Vrilliwitz, 
e nochmalige Erbbhung 

des Moxatabeitrages auf 2550 Mark. Gen. Klabß 

degründete den Antraa mit dem ingwiſchen erböhten Bezuas⸗ 

preis der Arbeiteriugend. Der Erbbtzung wurbe nach länge⸗ 
Mebrßeit zugeſtimmt, An⸗ 

benommen wurde eine Entſchliekung, die ben Ortsvereinen 

zur Pflicht macht und dle 
Unterſtützung der Jugend⸗ 
Anträge wurbs uach kur⸗ 

zer Unsſprache bem Zentralvorſtand zur⸗ weiteren Bearbei⸗ 

tung überwlefen. Zum Schluß ſprach, Gen. Weber über 

„Unſere Ardeit bei der bevorſtehenden Schulentlaffung“. Wir 

müßten alle Kralte anſpannen, um die Ingendlichen für uns 

zu gewinnen. Die Kleinarbeit ſet erfolgreicher als Ver⸗ 
Er gab eine Anzabl Winke 

für die Agitation unter den Schulentlaſſenen. Die Heim⸗ 

abende müßten beſſer ausgeſtaltet und das Kamerabſchafts⸗ 

m Schluß gab er der Holf⸗ 

nung Ausdruck, daß die Konſerens der Ausgangspunkt zu 

erfolgreicher Arbelt ſein müge. Mit einem Hoch auf die freie 

Jugendbeweaung ſchloß die Konfſerenz. 
Amalie Löwenthal. 

  

Von der Kunſt des Zuhörens. 
Die Verſammlung iſt aus. Der Reduer geht äußerlt un⸗ 

zufrleden davon. Warum war die Verfammlung ſo ſtim⸗ 

mungslos, ſo unruhig, ſo mißlungen? Hatte er nicht tage⸗ 

den, das die jungen Leute 

und die jungen Mädchen feſſeln mühte? Hatte er nicht mit 

geſprochen, die er für dle 

Bilbungsbeſtrebungen der Jugend im Herzen trug? Und 

Ubend, eine Verſammlung 

ohne Stimmung und Wirkung. Die Mädchen an der rechten 

Wand hatten wirklich gekichert, ganz hinten hatte eine ihr 

Haar in aller Andacht neu aufgeſteckt, eine andere batte ſich 

mehrſach unbekümmert umgedreht und geſchwatzt. Die Jun⸗ 

gen waren im ganzen aufmerkſamer, aber die Gruppe da 
offenbar Beziehungen zu 

den kichernden Mädchen; ſie ſchauten viel binüber und mach⸗ 

ten Zeichen. War das die bildungshunarige Jugend des 

Proletariats? Nein, er war geradezu ſchmerzlich enttäuſcht. 
wieder genug Freubiskeit 

hätte, bei den Jugendlichen zum zweiten Male zu reden. 

Zweiſellos iſt es in der 

erſten Enttäuſchung bitterer empfunden als notwendig wäre, 

ſelber iſt berechtigt. Es iſt 

keine ganz leichte Sache, eine Verſammlung von Jugendlichen 

zu halten. Die Gebdanken 

in den jungen Köpfen ſind ſchwerer zu ſammeln; ſie flattern 

leichter hinweg. Es entſteht der Elndruck des Unſteten, Un⸗ 

ruhvollen, Unbebaglichen. Die Zuhörer ſind nicht gefeſſelt 

und der Redner ſelbſt wirb nerpös. Seine Unzufriedenhett 

iſt volllommen gerechtjertiat. Ungerecht würde er⸗ erſt dann 

Zuhbrern als Schlechtigkeit 

oder Niedertracht anrechnen wollte, daß ſte die Kunſt des 

Zuhörens noch nicht erlernt haben. 

Daß ſie dic Kunſt des Zuhörens nicht erlernt haben? Das 

ſcheint eine merkwürdige Behauptung zu ſein. Denn dieſe 

jungen Zuhbrer kommen ja zu einem großen Teil eben von 

acht Jahre lang ſich im Zu⸗ 

hören üben konnten? Ja freilich, aber dieſes Zuhören mit 

gefahteten Händen und mit unbewegtem Geiſte hat ſie ja ge⸗ 

obachtenden Augen und der 

Stock des Lehrers haben ihnen eine erzwungen⸗ Aufmerkſam⸗ 

keit angewöhnt. Hat der Lehrer vielleicht mit ihnen von dem 

eſſiert, bewegi, wonach ihr 

bewahrel Er hat erklärt: 

„FJetzt ſteht auf dem Stundenvlan, daß ich euch bibliſche Ge⸗ 

ſchichte vortragen ſoll. Alſo aufgepaßt! Wer nicht aufpaßt, 

wird beitraft.“ So erzwingt er im beſten Falle eine mäuschen⸗ 

Welt glaubt. daß er ſo zur 

ſachlichen Aufmerkſamkeit erzieben könnte? Oder hat der 

Lehrer vielleicht die Abſicht gehabt, ihren Geiſt anzuſtacheln, 

daß er miidenkt, mitarbeitet, vorauseilt, urteilt? Wiederum 

Unterbrecht mich nicht mit „„ 
hat damit erreicht, daß die 

Kinder im halben Schlaf die Worte an ſich vorüberzieben 

gewordenen Kinber in ihre 

erſten Verlammlungen, nun ſollen ſie zeigen, daß ſie reif ſind, 

wie Erwachſene behandelt zu werden, daß ſie geiſtige Zucht 

und Strafiheit haben; und ſie verſagen. Der Redner kann 

nicht mit Poliziſtenaugen umherſpähen, er kann den Unauf⸗ 

merkſamen nicht Strafen diktieren. Nun aber alle dieſe 

äußerſten Hilfsmittel und Krücken der Aufmerkfamkeit weg⸗ 

fallen, nun zeigt ſich, daß auch hier die Schule nur Dreſſur, 

nicht aber wirkliche Bildung und Straffheit des Geiſtes ge⸗ 

yult tritt, ſo pflegen ſich die 

Hörer auf ihren Stühlen zurechtzurücken. Das iſt, wenn es 

nicht gar zu laut geſchieht, eine gute Sache. Aber wertvoller 

iſt, wenn mit dieſem äußeren Zurechtrücken auch ein inner⸗ 

liches Zurechtrücken und Aufraffen vor ſich geht. In der 

Wiſſenſchaft von den ſeeliſchen Vorgängen, bder Pfychologie, 

nennt man das: ſeine Aufmerkſamkeit auf etwas „einſtellen“. 

Das iſt notwendig zu einem wirkungsvollen Aufnehmen. Der 

Monat icbe derbeueg des Arbeit 
Jugenddundes des Freiſtaates Danzig. 
Nummer 8 ö Mur 1022 
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ver febt zebnmal mehr all ein einfach ſpaglerengabenber 

Vrivatmann oder als ein an eln eben geleſenes Buch benken⸗ 

ber Vrofeſſor. Der Sörer, der lich mit Eillen, daranmacht. 

jetzt nicht an alles mbaliche, londern eben an das Tüema del⸗ 

Bortrages zu benken, der iß auf die Gebanten deß Rednerd 

gut eingeſtellt, ſie ſinden bet ihm willigen Ctugang, unb 

bauernden Uuſenthalt. Ueberbaupt iſt es eine ausgeßeichnete 

Horbereitung, ſich vorber einmal du überdenken, od man 

lelber etwaß zu diefem Tbema ſagen könnte. Das macht dem 

Redner gegenüber viel freter und urteilsſüͤbiger. 

Suboren iſt auch eine, Gedächtnibarbeit. Im allgemeinen 

arbellet das menſchliche Gedächtuis außerordentlich unzuver⸗ 

lälftg. Was wir vergeffen, das iſt eine unendlich orsßere 

Maffe als das, was wir in der Eriunerung behalten. Wer 

ſein Gebächtnis (ür Borträge ſtärken will, muß es baburch 

kun, baß er den Vortrag nachſchreiht und auf bieſe Weiſe hn 

auch dem Auge und nicht nur dem Obr Üübermittelt. 

Und bamit kommen wir noch )u einem etwas beikten 

Wunkt: wie hat man ſich bei einem ſchlechten Rebner on ver⸗ 

pallen) Muß man denn da auch zuhbren? Die Beoriffe 

„auter“ Rebner und „chlechter“ Rebner find dehnbar. Der 

jugenbliche brer wird da aut tun, erſ vtele Rebner zu bören 

unb zit vergleichen, ebe er mit leinem Urtelle fertig it. Der 

ſlülſig und donnernd Redende ilt nicht immer der beſte, wie 

der bebüchtia oder gar ſtockend Rebende nicht immer der 

ſchlechteſte Redner iſt. Es aibt gländend begabte Redner, det 

denen Inhalt und Korm gleich boch ſteben, dei ihnen bat der 

Zubdrer die gertneſte Mühe, leine, Aufmerkſamkeit wachzu⸗ 

hallen. Wenn Inhalt und Norm aleich tief ſtehen, ſo muß er 

ſchon erbebliche Anſtrengnngen machen. Aber bann iſt es 

eben Gache des einſachen Anſtandes, baß man mindeſtens nicht 

ſtört und Redner und Mitpublikum ürgert, Beſonders dis 

jungen Mädchen laſſen ſich da leicht über alle Gebühr binaus 

gehen. Und das gilt für einen gegnertſchen Rebner genau 

ſo wie für einen aus dem eigenen Gefinnungskreiſe. Dab 

ruhige Anhbren und Ausredenlaſſen iſt bie allerunterſte 

Pflicht ſedes Zuhbrers. Erſt mas darüber binaus Sache 

des Willens iſt beim Zuhbren, das gehört dur eigentlichen 

Kunſt des Zuhbrens. 

  

Veranſtaltungen im Monat März. 
Ortsgruppe Danzis. 

Heim: Weldengaſſe 2 (Reiterkaſerne, Zimmer b˙). 

Miktwoch, den 8. Märzt Vortraa: Geſchichte Danzias. 

Reſ.: Barwich. 
Sonntag, den 12. März, vormittags 9 Uhr: Bewegunas⸗ 

ſpiele; abends 6 Uhr: Mitgliederverſammlung. 

Mittwoch, den 15. März: Zeitungsabend. 

Sonntag, den 10. März: Klotzſahrt, morgens 654 Ubr, 

Heumarkt. 
Mittwoch, den 22. Mürz: Beſuch der Laugfubrer Orts⸗ 

gruppe, 6 Uhr abends, Heumarkt. 

Sonntag, den 23. März: Fahrt nach dem Quellbera,7 Uhr 

Langgarter Tor; abends: Leſe⸗ und Brettſpielabend. 

Mittwoch, den W. März: Lichtbildervortras: Schädlichkeit 

des Alkohols. 

bend Dienstag: Mädchenabend, jeden Freitas: Muſts⸗ 

abend. 

Ortsgruppe Ohra. 

Jugendheim: Evgl. Schule Ohra. 

Donnerstag, den 9. März: Brettſpielabenb. 

Sonntag, den 12. März: Unterhaltungpabend. 

Dienstag, den 14. Märs: Vortrag des Jugendfreundes 

Schaper und Bibliotheksabend. 

Donnerstag, ben 16. März: Mitalted erverſamm⸗ 

lung. 
Sonntag, den 10. März: Beſuch der; Heububer Ortsoruppe. 

Dienstag, den 21. März: Vibliotbeksabend. 

Donnerslag, den 23. Märd: Geſangsabend. 

Sonntag, den 26. März: Heimabend. 

Dienstag, den 28, März: Geſangs⸗ und Mandolinenabend. 

Donnerstag, den 30. März: Reigenabend. 

Die Veranſtaltungen am Dienstag und Donnerßtag be⸗ 

ginnen um 7 Uhr abends und die an den Sonntagen um 

4L Ubr nachmittass. 

Ortsgruppe Langfuhr. 

(Heim: Telegraphenkaſerne.) 

Mittwoch, den 8. März: Mitgliederverſammlung. 

Sonntag, den 12. März: Vormittags Beſichtigung bes 

Artushoſes. Treffpunkt wird noch bekanntgegeben. Abenbß: 

Uebungsabend. 
Dienstag, den 14. März: Mandolinenabend. 

Mittwoch, den 15. März: Geſangsabend⸗. 

Sonntag, den 10. März: Uebungsabend zum Elternabend 

am 22. April. 
Dienstag, den 21. März: Mandolinenabend. 

Mittwoch, den 22. März: Bunter Abend. 

Sonniag, den 26. März: Uebungsabend. 

Dienstag, den 28. März: Mandolinenabenb. 

Mittwoch, den 29. März: Reigenabend—⸗ 

An den Uebungsabenden muß jedes Mitalieb unbedinat 

tellnehmen. Die Veranſtaltungen beainnen wochentaas 

um 7 Uhr, Sonntags um 6 Uhr abends. Die Mandolinen⸗ 

abende finden beim Gen. Haſelau, Hauptſtraße d7, ſtatt. 

Ortsgruppe Heubube⸗ 

Sonnabend, den 4. März: Winterveranligen ber Vartel 

bei Albrecht. 
Mittmeh, den 8. Märs: Mandolinenabend. 

Eonate den 10. März: Geſangsabend. 

onntag, den 12. März: Bunter Abenb. 

Dienstag, den 14. März: Mädchenabend. 

Mittwoch, den 15. Märd: Mandolinenab⸗nd, 

Freitag, den 17. März: Mitgliederverſammlung. 

Sonntag, den 19. Märs: Unterhaltungsabend. 

Dienätag, den 2t. März: Mädchenabenb. 

Mittwoch, den 22. März: Mandolinenabend. 

Fr⸗itag, ben 24. Märs: Bortragsabenb⸗. 

  

  Poliziſt an der Straßenecke, deſſen Aufmerkſamkeit darauf 

fder Straße zu beobachten, Sonntag, den 26. März: Heimabend. 
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Zelt antt ots wurbe, 
Ret. tümmehr beßt lias Es um⸗ 

Iemmerſeſten, maß öis Doherigenr Pirherrste V Die. i * ůe 
mebhr ober minder gemelyſemen Eerichriſten enthatten. 
VWarüber hinaus ſoll das Galſg dte Grunblage 

ſen, baß die Steuergeſetze gleichmäßzig durchge 
werden. Der Senat erklürt in der Begrtinbüng de 
Geſetzentwurfes, daß aus Sparſamkeitsrückſichten die 
gangze Srgantſatton ſo einſach wie möglich geſtaltet iſt. 
Das wüuͤrte 25 des 5u Bisber betitigte ſich der Gpar⸗ 
Ciel. des hohen Senats immer an falſcher 

elle. — ö 
Der Entwurf ſieht ein Steuer⸗ und ein goll⸗ 

präſidtum vor. Zur Entſcheibung über bas Rechts⸗ 
mittel der Berufung wird ein Steuergericht gebilbet. 
Es beſteht aus 5 Perſonen, von benen 9 edrenamtlich 

  

tätig ſind und von den Organen der Selbſtverwaltung 
ober ben berufſtändiſchen Vertretungen gewählt wer⸗ 
den. Die Stenerausſchüſſe bleiben beſtehen. 
Wird eine Zahlung, die nach den Steuergeſetzen zu 
leiſten iſt, nicht rechtzeitig entrichtet, ſo ſind, wenn die 
Zablung 1000 Mark Uberſtetgt, bü Progent Btuſen 
14 Tage nach der W ön gerß Die Ver⸗ 
jähbrungsfetſt Petrügt: bei brauchsſteuern 

1 Jahr, bei Anſprüchen auf die übrtgen Stenern 
5 Jahre, bei hinterzogenen Beträgen läuft ſie 10 Jahre. 
Bei ber Bewertung von GHrundòſtücken iſt ber ge⸗ 
meine Wert zugrunbe zu legen, Soweit es ſich um 
Vermögensſteuern ene „Grundſtlicken, die 
dauernd land⸗ober forſtwir ichen oder gärteneri⸗ 
ſchen Zwecken bienen, ſowie bei bebauten Grundſtücken 
der Ertragswert zugrunde zu legen. Als Er⸗ 
moßen Mſün der 25 fache Reinertrag, der unter nor⸗ 
malen Umſtänden erzielt wird. Eine ganze Rethe von 
Paragraphen richtet ſich gehen Steuerhinter⸗ 
ziehungen. Wer ein Bankkonto unter ſalſchem 
Namen anlegt, wirb mit einer Gelbſtraſe bis zu 
40 000 Mark beſtraft. Für beſonders hartnäckige 
Steuerſünder ſind ſogar Gefängnisſtrafen bis zu 
5 Jahren angedroht. Kann eine Gelbſtrafe nicht bei⸗ 
getrieben werden, ſo tritt Haft oder. Gefängnisſtrafe 

‚ her anel Tag Freiheitsſtraße wirb mit 20 bis 100 Mk. 
erechnet. ů 

  

    

Aus dem Volkstag. 
Die Soßtaldemokratiſche Fraktion des Volktsztages hatte 

die Aufbebung folgender Geſebe und Verorbnungen bean⸗ 
tragt: 1. das Reichsgeſetz vom 4. Auguſt 1914 fber die Er⸗ 
micchtigung des Bunbesrates zu wirtſchaftlichen Mafnahmen 
im Wege ber Werorbnung, 2. der Verordnung des Bundes⸗ 
rates vom 22. Mat 1916 (Kriegsmaßnahmen zur Sicherung 
der Volkernährung); 8. ber Verordnung bes ſtellv. Oberpräſi⸗ 
denten und Regierungsprüſidenten Foerſter vom 18. Jan. 
1020 (Fverſter Übernimmt als Reichskontmiſſar die Regie⸗ 
rungsgewalt). Der Rechtsausſchuß hat ſich mit bieſem An⸗ 
trage in mehreren Sitzungen Letallene und beantragt beim 
Volkstag die Ablebnung des ſoöialbemokratiſchen Antrages. 

Beenbdeter Streik in ber Nietenfabrik. 
In einem mehr als achtwöchentlichen Kampfe haben die 

Arbeiter tapfer Schulter an Schulter gekämpft, um ihre miſe⸗ 
rablen Löhne aufzubeſſern. Was ein derartiger Kampf heut 
für den Arbeiter bedeutet, braucht nicht beſonbers hervor⸗ 
gehoben werden. Der Unbeteiligte kann aber daraus erſehen, 
wie ſchwer die Arbeiterſchaft gelitten haben muß, um einen 
derartigen Kampf, der für jeden einzelnen mit Hunger und 
Entbehrungen verbunden iſt, geſchloſten durchzuführen. Nach 
der nun getrofſenen Eintgung erhalten die verheirateten Ar⸗ 
beiter zu ihren beſtehenben Löhnen einen Zuſchlog von 1,30 
Mark füur die Stunbe und einen Akkordzuſchlag von 15 Pro⸗ 
zent. Die Akkordarbeiter erhalten einen Akkordzuſchlag von 
20 Prozent. Wenn auch längſt nicht alles erreicht iſt, was die 
Arbeiter mit Recht gefordert haben, ſo bat der Streik den 
Unternebmern vor allen Dingen geseigt, daß die Arbeiter⸗ 
ſchaft nicht gewillt iſt, ſich bebingungslos dem Unternehmer⸗ 
tum unterzuordnen. Hoffentlich haben auch die Unternehmer 
aus bem Kampf für die Zukunft ihre Lehren gezogen, da die 
letzige Wieberaufnahme der Arbeit im andern Falle nur eine 
Atempauſe bebeuten würde, So geſchloſſen, wie die Arbeiter⸗ 
ſchaft den Betrieb verlaſſen, hat ſie die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen, geſtärkt in ihrem Solidaritätsgefühl und bereit, 
uehn es not tut, zu jeder Zeit den Kampf wieder aufzu⸗ 
nehmen. 

  

Schiffsinvaliden auf ben Danziger Werften. Die Danzi⸗ 
ger Werften ſind mit Reparaturauftrögen gut verſorgt. Die 
Danziger Werft beſorgt die Wtieberherſtellung der 
Hamburger Dampfer „Negada“ und „Liguria“, bes polni⸗ 
ſchen Motorſchiſfs „Gazelle“, der Danziger Dampfer „Echo“ 
und „Hammonia“, bes Stettiner „Greiß“, des Norweger 
„Eygnua“ und eines Seeleichters aus Kiel. Bei Schichau 
werden wieder flott gemacht ber bäniſche Dampfer „Bolivia“, 
das ApenK 1⸗ Motorſchiff „Elſa“ und der Raddampfer „Mott⸗ 
lau“, bei Klawitter der bäuiſche Dampfer „Niels Ebbe⸗ 
ſen“, der deutſche Dampfer „Aetiva“ und ber Seeleichter 
„Lina“. Die Werft von Wojan auf dem Troyl beſſert zurzeit 
den holländiſchen Dampfer „Hollandia II“ aus, der vor eini⸗ 
gen Tagen im Hafſen von dem Dampfer „Weſt Chatalla“ ge⸗ 
rammt worden iſt. Wenn man bei dieſer Aufftellung noch 
berückſichtigt, daß die Danziger Werft vier nene Dampfer im 
Bau hat und die Schichauwerft an dem neuen Lloyddampſer 
„Columbus“ — eigentlich ſollte das Schiffen „Hindenburg“ 
getauft werben — bant, ſo muß man ſagen, baß die Danziger 
Werften gut veſchäftigt ſind. 

Die Geſetze betr. Piündung von Lohn⸗ und Gehalts⸗ 
anſprüchen ſind vom Rechtsausſchuß verabſchtedet und an ben 
Volkstag zurückgegeben worden. Die Anträge, die Pfän⸗ 
dungsgrenze von 12 000 auf 20000 Mark heraufzuſetzen, 
wurden im Ausſchuß abgelehnt. — 

Heringe in Ansſicht, Nach langer Zeit erwartet die Firma 
Mix & Llick in den nächſten Tagen mit einem Schnelldamvfer 

W1 
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loll 5. 

Lent Beliungen. Der Arkikel joll verhindern, baß 5 
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— E Ws 215 Mauu ̃ ü en 
Baubetrleße“ bebeichnet ſich ein jel. Her Baninnung 
Und des Mcbellgeberperbendes Aü 5 ů 

E Mtt⸗ 
en Tage Rattlinbende Stadtverorbnet⸗ amiatung, Hem 

Lon Beuatbeilereerbande Leſteuten Antrag, Gioht folle 
ch an ber Arünbüng eiges ſoziallſterten Vauhetrieve , be⸗ 

telligen und iu bieſem Zwece ein Stammkapital von 100 000 
Mark gur Verfäoung ſtellen, zuſtimmt. Der Haß der Unter⸗ 
nehmer geßen die ſozialen Baubetriebe iſt uns durchaus ver⸗ 
tänelich. Haben es doch in Ventſchland bie ſosialen Vau⸗ 
betrlebe erreicht, und ſollen ſie es auch hler in Danzia er⸗ 
reichen, baß ber Auswucherung der öffentlichen und gemein⸗ 
nützigen Waukonfumenten durch Unternehmerringe eine 
Schranke geſent wirb. ů‚ 

„„ Das Jutereſſe der Unternehmerorgautſationen für die 
öffentlichen Mittel, die in den ſozlalen Baubetrieben ange⸗ 
legt werden ſollen, iſt auch nicht auf die Sicherbeit dieſer 
Mittel gerichtet, ſondern hat einen canz auderen Urſprung. 
Würden ble öffentlichen Gelber tatſächlich unſicher in unſeren 
ſostalen Baubetrleben angelegt ſein, dann würden die Un⸗ 
ternehmer keinen Finger rühren, Der Kampf der Unter ⸗ 
nehmer iſt vielmehr darauf zurückzuſftühren, baß dieſe Mit⸗ 
tel recht ſicher angelegt ſind und daß ſie dazu dienen, ihnen 
bie ungerechtfertißten und unangemeſſenen Gewinne, die ſie 
aus dem mit öffentlichen Mitteln finanzierten Wohnungs⸗ 
bau ziehen wollen, zu entziehen und der Allgemeinheit zu⸗ 
zuflͤhren. Man verſucht uns pu verwechſeln mit Produktiv⸗ 
genoſſenſchaften, und glaubt daß bas, was dort einmal vor⸗ 
gekommen ſein ſoll, uns anhüngen zu können. Die Unter⸗ 
nehmerorganiſatlonen wiſſen aber ſehr wohl, daßädie mit 
Hilfe unſerer Gewerkſchaft zu grünbenden ſozlalen Bau⸗ 
betrieve wirtſchaftlich ganz anderß daſtehen, als die ſrütheren 
Einzelgründungen von Probuktivgenoffenſchaften. Und 
gerabe, weil ber von uns zu gründenbe Baubeirteb erfola⸗ 
reich ſein wirb, beswegen ſchließen ſich die Unternehmer ſchon 
jetzt zu einer gemeinſamen Abwehraktlon zuſammen. 

Würde die Unternehmer nicht die bloße Furcht um den 
Proftt treiben, dann würden ſie uns nioſt mit den einmal 
geweſenen Produktipgenoſſenſchaſten vergleichen. Denn ſie 
wlſften, ebenſo wie wir, daß unſere Betrlebe ganz anders 
aufdekaut werdben. Uls Gejellſchafter bürſen nur aufgenom⸗ 
men werden: Körperſchaften prihaten und öffentlichen 
Rechts, oie die Grundſätze des Verbandes ſoztaler Baube⸗ 
triebe anerkennen. Wir machen uns zur Aufgabe die Be⸗ 
kämpfung ber Wohnungsnot, bie Hebung der Wohnungs⸗ 
kultur. Dieſes Ztel ſoll erreicht werben durch Erprobung 
und Vervollkommnung der nerſchiebenen Bauwetfen und 
Arbeltsmethoden, burch planmäßige Ausbildung ber veruf⸗ 
lichen Flhigketten und durch Hebung der Arbeitsfreudigkeit 
der Angeſtellten und Arbeiter. Maßgebend ſoll der Grund⸗ 
ſatz ſeln, für die Alllgemeinheit möglichſt billige und gute 
Bauten als Treuhänder der Auftrasgeber heräuſtellen. 

Wir haben in den nüchſten Fahren ſehr viele Wohnungen 
zu bauen und haben darum zu verlangen, daß die Vau⸗ 
betriebe volkswirtſchaftlich produktiv arbetten. Würde die 
Frete Stadt vor bie Aufgabe geſtellt werden, die Danziger 
Bevtzlterung mit Kleibern und Schuhen zu verſorgen, ſo 
wilrbe dleſe Aufgabe wirtſchaftlich und rationell nicht da⸗ 
burch gelöſt werden, daß Vlickſchneiber und Flickſchuſter bieſe 
Aufträge erhalten, ſondern nur dadurch, daß Schuhe und 
Kleider in den beſtorganiſierten Betrieben hergeſtellt wer⸗ 
den. Die Milltonenaufträge, die ber Staat und die Ge⸗ 
meinden bem unentwickelten Baugewerbe zuflhren, können 
in dieſen Vetrieben nur mit einer ungeheuren Auflaſt von 
Geſchäftsunkoſten u. unangemeffenen Gewinnen durchgeführt 
werben. Die hohen Geſchäftsunkoſten von 50 Prozent zum 
Arbeitslohn müſſen ſo ſein, weil das Baugewerbe auf der 
benkbar tiefſten Stufe rationeller Wirtſchaft ſteht. Nach dem 
heutigen Stande techniſch⸗wirtſchaftlicher Erfahrungen kann 
nur derjenige Betrieb rationelle Neubautätigkeit entfalten, 
deſſen Umſatz ſo groß iſt, daß er durchſchnittlich etwa 900 
bis 500 produktiv tätige Arbeitskräfte beſchäfttgen kann. 
Legen wir bieſen Maßſtab zu Grunde, bann brauchen wir 
für bie Durchführung ſämtlicher Bauaufgaben in der Freien 
Stadt Danzig nicht mehr als 10 Betriebe für die Ausfüh⸗ 
rung ber Maurer⸗ und Zimmerarbeiten, und nicht die große 
Zahl, bie wir heute haben. Von der jetzigen Anzahl von 
Baubetrieben mußz jeder ſein eigenes Bureau, ſeinen eige⸗ 
nen Lagerplatz und ſeine eigenen Gerilſte uſw. haben, und 
alles in einem Umfange, der ihm die Durchführung jeden, 
auch eines großen Bauauftrages ermöglicht. Die privaten 
Baubetriebe müſſen und haben ſich mit threm Apparat trotz 
deß Kleinbetriebes auf größere Aufträge eingeſtellt, als ſte 
normalerweiſe hereinbekommen. Daau kommt, daß das 
„Saiſongeſchäft“ ſie zwingt, ihren Werkapparat auch welt 
über den Durchſchnitt der fährlichen Beſchäftigung einzu⸗ 
ſtellen. Die Folge iſt, daß Bureau, Lagerplatz, Gerüſte und 
Geräte, Betriebskapital, Materiallager uſw. unrationell 
beanſprucht werden. ů 

Die Koſten dleſer unrationellen Ausnutzung der Betriebe 
haben aber die Auftraggeber, vor dem Kriege die privaten, 
beute die öffentlichen und gemeinntutzigen Organe, in Geſtalt 

Nach Ankunft des Schnelldampfers ſollen, wie uns mitgeteilt 
wird, lebendfriſche große Heringe und auch geräucherte Fett⸗ 
bücklinge auf dem Markte zu verhältnismäßig billigen Prei⸗ 
fen zu kaufen fein. Es wird als wünſchenswert gehalten, baß 
wie in früheren Jahren regelmähig friſche Heringe mit direk⸗ 
ten Dampfern aus Schweden und Norwegen nach Danzig ein⸗ 
geführt werden, weil an der hleſigen Kitſte verhältnismäßig 
wenig friſche Herluge und Breltlinge gefangen bezw. an den 
hieſigen Markt gebracht würden. 

Stanbesamt vom 7. März 1922. 
Todesfille: Eiſenbahnwerkführer a. D. Andreas Jurow, 

faſt 73 J. —. S. d. Arbeiters Joſeph Schwoch, 4 Wochen. — 
Privatiere Eliſabeth Olſchewskt, 80 F. 2 M. — Kaufmann 
Artur Schulz, ö8 J. 4 M. — Prau Helzne Ablſhuth geb. Lor⸗ 
kowski, 33 J. d M. — Frau Johanna Arendt geb. Siedler, 
55 J. — Student Guſtav Schroeder 26 J. 7 M. — Dlakontſſin 
Berta Preuß, &8 J. 10 M. — Ww. Klara Freudenheim geb. 
Hirſchfeldt, 68 J. 7 M. —. Frau Wilhelmine Tiede geb. 
Beyerödorf, verw. Marcell, verw. Buſian, 70 J. 2 M. — 
Frau Dorotbea Rautenberg geb. Pulina, 54 J. 7 M. — 
Bureauangeſtellter Franz Glazinskt, 23 J. 6 M. — Schmiede⸗ 
helfer Willy Kramer, 22 J. 2 M. —. Ww. Theodoſta Freytag 

   — u 
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berer Geſchaſtsuntolten und Verdlenſtſäühe zu gablen. 
teſer unratlonelle 1 Dautt kann nur durch eins Auſhn, 

kung in ber Zahl ber Baubetriebe beſeltiat werden. Uegen 
dieſe, Einſchränkung webrt ſich aber das ſeibſtändige Hand⸗ 
werk. Cs ſchlleßt ſich zu Verbünden, Innungen uſw. guſam⸗ 
men., Unter dem Schutze dieſer Mafin beßt, Len i Drelß⸗ 

n neht, den lolſturgs⸗ 15 ä jeſe Preigringe funklionieren, dafar nachſteben⸗ beh, Pewelirlgtk Dakumenf, Wereh Dlh nacheben⸗ 
„Auszug außb dem Verbandlungsprotokoll der Vereinl⸗ 

gung Berliner Veton,, Ekiſenbeton⸗, und Deckenbaugeſchäfte 
Abrr die Sisung vom 90. Auguſt 1920, vormittags 12 Uhr, 
Es wirb verelnbart: Die Veton⸗ und Wionterbau A.⸗G, wird 
ge ſchüutzt und gibt mit 408 b68 Mark den villlaſten Preis 
ab, den Odorieo um 2 Proz., W. u. g, um 5 Proz,, D. u. E, 
um 8 Pro ſchützend überbieten, Die Firma, welche 
einen Kuftrag erbält, und die Arbeit ausführt, verpflichtet 
ſich, aus dem zu erztelenden Unternebmergewinn an die 
hlerdurch gebildete Intereſſengemeinſchaft eine Submiſ⸗ 
ſtondſchadenverſicherung von 4½ Prozent der Abrechnungs⸗ 
ſummt zur gleichen Vertetlung an die ausfallenden Firmen 
zu zahlen. Drotokollverletzunzsbuße 20 s, derd des eige⸗ 
nen Angebotes. Monterban veypflichtet ſlh, bei der nächſten 
Ausſchreibung der Verliner ſtädtiſchen Gaswerte evtl. auch 
bet einem anderen Objekt zugunſten der Firma Odorico 
zurückzutreten.“ 

Dieſes Protololl beweiſt, wie die Auftraggeber burch die 
Preisring⸗ ütber? Ohr gehauen werden; in welcher Gehe, 
zelgen ſolgende Ausſchreibungen: 

Zur Ansſchreibung ſtant eine Reihe von Vierfamilien⸗ 
bäuſern in Petſchrau. Dank der VPreisvereinbarungen der 
Unternebmer erzielten dieſe bei den Verdingungen unan⸗ 
gemeſſen bohe Preiſe, bis ein ſozialer Baubetrieb 
die freie Konkurrenz und damit eine Senkung ber Baupreiſe 
wiederberſtellte. Das Reſultat der Einſchaltung des ſozia⸗ 
len Baubetriebes iſt ſolgendes: a] Erſte Ausſchrelbung für 
ein Vierſamillenbaus, bei der die Unternehmer nicht wuß'⸗ 
ten, daß ein ſoztaler Vaubetrieb mitkalkultert: 
Unternehmerangebot 8452 Mk,, nieörigſtes Unternehmer⸗ 
angebot 77 262 Mark, ſozlaler Vaubetrieb 47 199 Mark. pb) 
Zweite Ausſchreibung für das glelche Haus, bei ber die 
Unternhmer die Konkurrenzpreife bes ſozlalen Baubetriebes 
kannten: Höchſtes Unkernehmerangebot 57 297 Mark, 

gebot 40 742 Mack, ſozlaler Bau⸗ niedriaſtes Unternehmeran 
betrieb 40917 Mark. 

Dieſes Veiſpiel iſt nicht beſonders herausgeſucht, ſonbern 
für die Nachkriegszeit als beſonders typiſch zu bezeichnen. 
Vet ber erſten Ansſchreibung erſparte der ſozlale Vaube⸗ 
trleß der Allgemeinheit pro Haus rund 39 000 Mark, bei der 
zweiten Ausſchrelbung noch mehr als 9000, Mark, Gelingt 
eb uns, burch unſere Gründung, bei den jetzt von der Stadt 
Danzig zu vergebenden Vauarbeiten von 3h Millionen Mk., 
die Preiſe auch nur um 5 Prozent zu drücken, dann erſparen 
wie der Allgemeiuheit durch unſern Wettbewerb allein ſchon 
2% Miilllonen Mark. Daß dieſes mit Leichtigkeit möglich 
iſt, bebarf wetter keiner Begründung. 

Die Uehberlegenheit ber ſozlalen Baubetriebe itber die 
privaten Baubetriebe faſſen wir zuſammen in folgenbden 
Pellen die uns die Zukunft anf dem Baumarkt ſicher⸗ 
ſtellen: 

1. Die Veſeitigung der privatkapitallſtiſchen Schranken 
zwiſchen Betrieb undb Betrteb. Folge hieraus: Herab⸗ 
ſetzung der Geſchäfisunkoſten, beſſere Ausnutzung des Be⸗ 
triebskapitals, der Produktiovnsmittel, der Produktions⸗ 
kräfte und Ausgleich und Herabſetzung des Niſtkos. 

2. Die größere Vemeglichkeit in der Uebernahme der 
größten und kleinſten Aujträge, weil die einzelnen Vaube⸗ 
triebe ſich ganz auf die individuellen Bedürfntſſe der Auſ⸗ 
traggeber einſtellen künnen und die großen Bauaufgaben 
mit Htlfe leiſtungsſtarler Bauhüttenbekriebsverbäude 
Ubernehmen können. ü 

9. Volle Auswirkung des Mitbeſtimmungsrechtes der 
Kopf⸗ und Handarbeiter im Betriebe zugunſten ines ge⸗ 
ſteigerten Produktionserfolges. Ungehemmter Auſfſtien 
der Begabten zu den leitenden und führenden Stellen 
in der Vetriebsorganiſatton. 

4. Verzicht auf unangemeſſenen Unternehmergewinn 
und reſtloſe Ausnutzung des Vetriesgewinnes für die 
Vervollkommnung der Vetriebscinrichtungen 
einer ertraareichen Betriebswirtſchaſt. 

glichteiten zu garantie⸗ 

Gbchſtes 

       
   

   

    
zugunſten 

Auf bie ſonſtigen Ausführungen des profitkapitaliſtiſchen 
Pamphleis einzugehen, können wir uns erſparen, da es ſach⸗ 
lich nicht viel zu ſagen weiß und ſich teilweiſe ſelbſt wider⸗ 
legt. Es genügt, weun wir das ſchamhaſte Eingeſtändnis feſt⸗ 
halten, daß ſich die Soztaliſierungsbeſtrebungen nicht auf⸗ 
halten laſſen. Die Baunnternehmer ſind alſo bereits von 
vornherein von der Erfolhloſtakeit ihres Sturmlauſes 
ülberzeugt. 
auf gründliche Neuordnung unſerer jetzigen rückſtändigen 

Die Arbeiterſchaft wird ſich in ihrem Streben 
ů 

der ſich in 
ihrem Proftiſtreben bedroht fühlenden Unternehmer nicht 
abhalten laſſen. Artur Brill. 

   *** 

Max Ziehm, 7 J. 6 M. — Filialleiter Paul Kulling, 59 J. 
t, verw. Varlaſch, 68 J. 5 M. — A. d. Hochſchulbeamten 

3 M. — Frau Adelheib Michel geb. Papenguth, 37 J. — S. d. 
Arbeiters Auguſt Bielskt, 2 Wochen. — S. d. Kaufmanns 
Robert Gröning, 6 M. — Frau Johanna Preuß geb. Gad⸗ 
zewski, 50 J. 4 M. — Frau Emilie Heidenreich geb. Auſt, faſt 
66 J. — T. b. Arbetters Boleslaus Brzoza, 2 W. — 8 
Wilhelmine Zimmermann geb. Willer, 27 J. 10 M. 

  

Verheerungen durch Weichſel⸗Hochwaſſer in Polen. 
Die Hochwaſſerkataſtrophe in Volen nimmt immer größe⸗ 

ren Umfang an. Es ſind insgeſamt allein im Krakauer 
Weichſelbezirk über 20 Brücken zerſtört. Der Geſamtſchaden 

iſt auf Milliarden geſtiegen. Nach Warſchaner Meldungen iſt 

auch dort bie Weichſel ſtark angeſchwollen und hat unweit 

Warſchau bis zu einem Kilometer Länge den Damm durch⸗ 
brochen. Der Eiſenbahnverkehr mußte ſtellenweiſe nnter⸗ 

brochen werden. Der Abflußt des Hochwaſſers im unteren 
Weichſellauf iſt bisher ohne Zwifchenfälle vor ſich gegangen. 
— —— — 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig, 
DPolniſche Mark: 5,62—67 am Vertage 575,—80 

Amer, Dollar: 254—57 2 245—48 
Enoliicee Wlan. 114vh0 103U7U 

rau 
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Phpts, Meirug Peim Kartoflelgeſchäft. Der 

Ainen Kaufmann r arl be 
er Unb liefünte baden 14 Beniner. A bie Kiefetung 

ů Veſten Lleß er 1000 Mart ausbaßleu. ů 

wait bitſem Getöe eh und Ueß iüe nict mete feden. Mer 
amfwiann . Herh Eeun nach einiaer Helk und jcugle, waun 

Pie ſeblenden Kürtoffeln aetleſert würden. S. erklürte, daßh 

er keine Kaloſfeln Mehr erbalten kabe. üt 110 Mk. Eönne 
r Karloſteln Mefern. Per Kaufmonn vorlangie ader die 

»Kartoffeln, die Futewoki angeblich bauant? dereite aekäßft 

— Keſe Und auf die bie Auzablung erſolgt war. enn die 
eferung nicht exſolote, würbe fle eingeklaat werden. Der 

Kauſntann maͤchte nun die Anzeige wechen, 
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Beixuaes und 
bas Echöſsengericht hatte daräber gu entſcheiden. Der Amib⸗ 

Enwalt beanfragte 70 Mark Gelbdſtrafe, 

weindeſten Unterfchlaauna vorläge. Das Gericht erkannie 

auf (0%0 Mark Geldſtrafe wegen Beiruged. Der Angcklaate 
Habe blie vute Tatfache vorgeſpiegelt, daß bie 1000 Mart 

ciitf die offeln angegabit wurden, die berelts für 686 

Mark gekauſt waren. 
Olle, Semelnbevertreterlisune, Vor Ein⸗ 

tritt in die Tagebordnung gab der Schöffe Janden eine 

Ueberſicht Uber die Tättakeit der Gemeindeſparkaſſe. Es be⸗ 
trug der Umſat in den Jaßhren 1019 abgerunbet 3) Mill., 

1920 20n5 Mill., 1021 70,0 Mill. Die Sbbe ber Einzablungen 

in denſelben Johren: 2,2 Mill. — 10 Mil. — 20,3 Mil, An 

Pariebn ſind gewährt worden in denſelben Jahren 720000 Mk. 

6 Meill., 3,7. Mill. Die Sparkaſſe ergtelte im Jahre 1021 einen 

Ueberſchuß von 220 000 Mark. Ueber die Umbildung der 

Bankommiſlon eniſpann ſich eine ſcharfe Musſprache. 

Es warde jedoch der Antraga des Gemetndevorſtandes ange, 

nommen, wonach die Hartei der Kommuniſten und Volen le 
ein Mitolted in die Bankommilſſton ſchickt, ſo daß alle Var⸗ 

telen in der kommiſſion vertreten ſind. Dle Feſtſetzuns der 

Grunbfüte für die Hertellungder Beibilſen zum 

Wohnunasbau gog eine lauge Debatte nach ſich. Der 
Vorſchlag des Gemeindevorſtandes aing dahin, von den zur 

Berfügung ſtehenden 294 Millionen Mark der Gemeinnützi⸗ 

nen Vaußenofenſchaft einen Auſchud von 1 Million zu ge⸗ 

währen, Von dem Reſt von 154 Millionen ſollen eiwa eine 

Million für den Vau von 2 Acht⸗ und einem Vier⸗Familien⸗ 

Moßhnhaus verwendet werden, während von den 84 Millionen 

ertl. Zuſchüſſe an Privaie geleiſtet werden ſollten. Das Zen⸗ 

trum wilnſchte für die Genoſſenſchaft einen Zuſchuß, von 

zweit Diltteln der Summe, die Deuiſche Partel wollte der 
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buenmper ſat ben Bäu. von Eis 

Enlemökt doa 

Da hler Betrug, 

    

cnoßßenſchaſt die Hüllte, und Ste andere Haiſte Prtraten wenoffenſcdahn ole Hathte, u. ſie Vr EE — 
lenn uus Hauhllfe dukommen 

der Mniraa han Gemeindevorſtandes ange⸗ 
nolnmen. Hedoch ſoll öie Genoſfenſchaft zunzcſt ibre Gau⸗ 

ber KGeſvt Prufung einxelchen. Die Reuregaelung 

er Befolbunasbverhältniſſe ber Beamten unb 

Ungeſtellten wurde mit einigen klelneren Abänderungen vach 

dem Worſchlabe bes Gemeinderbekandes angenommen. Wrnn 

aber die Dienſltliel ſür Bearnte von dem Genat in berſelben 

Weiſe und mit derſelben Schnelligkeit, wle in letter Beit, 

PLelsiebia vertellt Werden, ſo wird Leber der ſich einſimals ait 

Peamtenfragen beſchäftiot, windeſtens ein mebrmynattiches 

Siudium der Titel vornebmen müffen, um ſich durch ſle bin⸗ 

durchfinden zu können. Ein Sringlichkeithantran der Er⸗ 
wersblofen verlangie unentaellliche Oteferung von 

Hols un d Zartoffeln. Unſere Genoſſen wollten bie 

Belieferung auch auf die anberen nollelbenden Volksſchlchten 

ausgedehnt wiffen. Der Anirag würde der Lebensmiitel⸗ 

kommiffion zur eingebender Pruüfuna überwieſen. 

Aenteich. In der Stadtverordetenſitzung 

wuͤrde der Verkauf des ſogenannten Harmſchen Ausſtichse in 

Marlenau, ber geringe Pacht bringt, weil nur ein Anlieger 

einen Zufuhrweg zu ihm bat, beſchloſfen. Das Martiſtanb⸗ 

gelb wurbe von 5 auf 10 Matk für das Pferd erhöbt. In län⸗ 

gerer Ausſprache begrünbete der Bürgermelſter die Ma⸗ 

alſtratsvorlage: Errichtung eines Ortbſtatuts geaen bauliche 

Verunſtaltung des Marktplatzes, Auß der Berſammlung 

nahm dazu niemand das Wort. Die Aͤbſtimmung ergab eln⸗ 

ſtimmige Ablebnung. ů 

Nickelswalde. Die Einwohnerwabr erſchiekt 

einen flliebenden Arbeiter! Swiſchen elntigen 

Nickelßwalder Giſchern und dem iſcher Bahr aus Boden⸗ 

winkel war in einem Lokal in Nickelhwalde Streit eniſtan⸗ 

den, der zu Tätlichkeiten führte. Die Einwobnerwehr erſchien 

auf den Plan, verbaſtete den Eiſcher Bahr und wollte thu ber 

Ortspollzeibehörde zuführen. Auf bem Tranbport entwich 

Bahr und blieb auch auf mehrmaligen Anzuf nicht ſtehen. Die 

Einwohnerwehr feuerte auf den Fliebenden, Bahr wurde ge⸗ 

trolfen und bracht tot zuſammen. Eine Gerichtskommiſſton 

aus Danzig benab ſich an Ori und Stelle um den, Tatbeſtand 

aufzunehmen. Die Leiche wurde zur Beerdigung freigegeben. 

— Diefer fkandalöſe Vorfall macht zunächſt die Frage not⸗ 

wendig. Iſt die Einwohnerwehr überhaupr berechtigt, in 

einen Wirtshausſtreit einzugreifen? Das kann doch kaum 

Aufgabe der Einwohnerwehr ſein. Das Feuern auf den 

  

ſaffen. Eis wurbe 

  
Isochschule Danzig. 

  
            

Schnelldampter „Carsten Rehder“ 

    
  

Hllebenden war günzlic unnttin. Haßr bärte elerten 
ů Deun er war Wfelloß ſein⸗ 

den bekaunt, Der Leichifertiage Schhue bat ewelfellol feine 
Beingniſfe Aberſchritten und muß mehan Bernich imng bieſes 
MWeuſchenlebens zur Berantwortana gesosen werben. 

3ii Verſammlungs-⸗Anzeiger 
Goetialbeneprallicher Bercin Daneis:: ö 

1. Begies: Donnerstag, Zen d. Därz, aßenbs ? Uhr, in 

der Eiäßt. Hanbels⸗ und Gewerveſchule (An der großen 

Mable) Simmer 6: Mttalteberverſammlung. 1. Bortrag 

des Wen, Dr. Kamniver über Gerichteweſen im Vrel⸗ 

ſtaat. 2. Borſtandswabl. 8. Berſchiedenes. 

8. Beßlrt (Nieperttaßt): Donnerstag, den 9. Meärz, 

abenbs 7 Ubr, im Jugendheim (Keiterkaferne): Mittölleber⸗ 

vorfammlung, 1. Vortrasn des Gen. Beyer; Unſer 

Schutlweſen im reiſtaat. 2. Verein angelegenbeiten. 

Bezir' Langfuhr. Diskuſſtonsabend am Meittwoch, den 

8. Mürvg, abenbs 7 Uhr beim Gneoßfen Schmibt, Mirchauer 
Wes Nr. 52. 

Prauenkommiſten ber G.9. D. Die U-anenkommiſſsion 
trifft ſich zur Tellnahme an der Beerbigung der⸗ Genoſſiu 

Lobanna Arendt am Mittwoch, nachmittaas? 2½ Uhr, anu der 

       

Seichenhalle St.⸗Bartholomtl, Schüffelbamm. 

Dlenstag, den 7. März, abends 7½ Ubr, im Partei⸗ 
bureau, Sthuns⸗ ů 

  

́———— BBFBFF 

Verantwortlich für Politik Ernſt Voops, für Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil Trit Beber, belde 

in Danzis; für Inſerate Oruno Ewert in Oltva. — 

Druck von J. Gehl & o., Dandio. 

    

   

  

       in den nüchsten Tagen erworten wir aus Horwen en mit 

    Urania-Abende 
Aula Oberrealschule St. Petrl, Hanaahlaiz    

           

   

  

     
am Sonntag, den 5. März, starb nack 

Kkurꝛem Krankenlager unsere langjährige    M. Aboböl Pil.Mhond. Roße Mernos   

  

   Parteigenossin 

frau Johanna Arendt 
Ehre ihrem Andenken! 

Die Beerdigung findet am hlittwoch, 
(0n 8. März, näckmittags 2½ Uhr, von der 

eilchenhalle zu St. Bartholomät, Schussel- 
demm. aus statt. 

  

   

  

    

    

        
          

      

  

   

     

       
    

    

      

      

   

  

mit 
         
    

    

Suclenle inzig. 
Heute, Dleustag, den 7. März. abends 6 Uhr 

Dauerkarten Bl. 

Carl Wenkhaus vom Staditheater in Bremerhaven 
als Gaſt auf Engagement. 

Die Walküre 
Handlung in drei Aufzügen von Richard Wagner.]f 

In iß geſetzt von Dir. Rudolf Schaper. 
Huſikal. Leitung: Otio Selberg. 
Inſpention: Oito Friedrich. 

— 

       
Das 

gereben, 

   

        

     

Siegmund — 
Hunding Dr. Friedr. Schrader 
Wotan Franz Hahn     

   

      

         

Sieglinde ů. ů „ „Reing Sackhaus 

Brünnhildde..Olga Bieſelly⸗Lutz 
Frihhaaa .... Margareie Neff 

Gerhilde [Gertraß, Meiling 
Ortlinde Elly Gladitſch 
Waitrante Annie Wehrle 

Watg-.(WeEeen, ſuie v,Meil 
Sigrune Martha Harder G E cdi 

Grimgerde ö Hella Boelcke⸗Goebel 

Roßroeiße Alice v. d. Linden Mur b 

Siegmund .. Carl Wenkhaus ur dis 

Ende nach 10 Uhr. 

Mittwoch, abends 61½ Uhr. 
Macbeth. Tragödie. 

Donnerstaa, abends 612 Uhr. Dauerkarien D 1.h 
Tannbäuier und der Sängerkrieg auf der? 
Wartburg. 

Freitag, abends 7 Uhr. 
Gaſparone. Operette. 

Wilhelm-Theater 

Dauerkarten Cl 

Dauerkarten E l. 

  ü ů ü ̃ i V* 

  

Vorführung z2weier erstklossiger Grollfilms 

Aus der afrikanischen Wildnis 

Spannende Szenen der Schumannschen u. Hagendeckschen Expedition. 

Leben der Elelanten und Nathorner, der Pinllpferde, 

Hyänen, Flamingos, Peiikane, Geler u.3. . Prächiige 
Landschaltsbilder, Bilder aus dem Negerleben. 

Ein Fllspiel in Akten von C. Meyer und H. Jannowitꝛ 

Hauptdarsteller: W. Krauas, C. Veidt und LI Dagover 

Der erste künstlerisch ernst zu nehmende, stilvolle Füm 

Splelxelt von 4-6e/, Unr und von 7.—10 Uhr. —- Kumerierte 

Sützpiätze 20 5.—.A bei W. FP. Burau. Langgasse 39 und an der Aula 

Zu leder Vorstellung werden beson dere Karten aus- 

gelten. — Zotritt haben auch Nichtmiteſieder der Volkshochschale. 

Bürgerschützenhaus] 
Heute Dlenstag: 

Hamillenrsnechen 

  

ania-Theater CGSCSCSCSG 
Schüsseldamm 53/55 

New-Vorker Schreckensnächte! 
Der amerikanische Sensatlonsfiim in 5 großen, 

Außerst spannenden Akten. 

Die goldene Canaille! 
u. rell: Der Absturz“. 

ö „Mobody“ 22. Abenteuer: 

  

   8., 9. und 10. März: 

  

   

      
   
   
   

    

erläuterndem Vortrag von Proſessor Dr. Lampe 

gesprochen von Frau Pr. Brückel 

16215 

fl. 30öID Pi. Kbendirisce Haroe 

6293) 

    

   

    
     

          

Fernor aus S hWwoSdoen 

Imtoressenten wollen sich umgehend melden., 

Mix & LIlCk, Danzlg 
Telefon 3220, 3221, 3222. 

   

  

Cabinet des Dr. Caligari 

      

        

    
      die nur für die xenau bezeichnete Vorstellung 

     

  

Verloren 
ſchwarzes Portemonnaie 
mit 200 Mk. Wochenlohn 
am Freitag nachmittag von 

Stiftswinkelüber Ruſſiſches 
Grab nach Emaus. Finder 
erhält Belohnung. Ab⸗ 
zugeben bei Freund, 
Stiftswinkel 5. II. Hof. ( 

    

    

  

(8100 

E 

anrerucvnen Pohee,IIMHHüASONRe 
17 

Gewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftliche Verſicherungs⸗ 

Akiiengeſellſchaft 
— Sterbekaſſe. — 

Kein Policenverfall. 
Günſtige Taärife ſih 
Erwachſene und Kinder. 
Auskunft in den Bureaus 
der Arbeiterorganiſationen 

und ven der 

   

       

   
            

Pünl inhaltsreicke 
tragische Akte. (6234 

  

     

    

     
vereiaigt git &reL Sdiihester Zoppot, Dir. OtY Nermann 
SSSSSSeeeSeSeeeeeeeeeeeeeeeeeee 

Heute, Dlenstag. den 7. März, 

abends ◻ Uhn 

Nassenötftuung 5 Uhnr 

„Faschingshockzeit“ 
Opereite in 3 Akten von Joh. Strauß. 

Mittwoch, den 8. März: 

„Fäschingshochzeit“ 
Verrerkeutin Warenhaus Cebr. Frermauz, Kohlenrarkt 
vor 10 dis 4 Uhbr tSglich end Soevtag wor 10 bir 12 Ebt 

es der Tbeaterkasse, 16195 

„Libelle“ 
Täglich: Muslik, esang, Tanz 

SSSSSSSSSeeeeee 

  
  

  

  

Telef. 
2621 
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—— 

Zahn⸗Kranke ö 
Tage. Spezialität: Gebiſſe ohne 
Platte. Gold⸗Kronen uſw. unter 

Danhſchreiben über ſchmerzloles 

Zahnziehen. Riedrige Koßßenbe⸗ 

Vſiul ſit Zihvledende 

Durchgehende Sprechzeit von 8—7 

        

  

Mattenbuden 35. 

Kiixet Dentt- Sriüler⸗1n 

  

   
    

       
          

      
         

werden ſofort behandelt Neue fahre Aiſüne 

Gebiſſe, Neparaturen in einem weiler. Frau Secker- 

Stenographie 
Einzelnnterricht 407 

Tages⸗u. Abendkurſe 
Otio Stede. Haugarten 11. 

Masineaschraben 
auch auf poln. Maſch. 
Tages⸗ und Abendkurſe]! 
Utto Sledle, Meugarten 11,1[. 
———— 8 

voller Garantie. 

  

    

  

    

  

    

    

rechnung. 

  

Telef. 
2621 fefßeritadt 715 

r.    

  

Brennholz 
abfolut irocken, Verkauf im Proviantamtiſchuppen, 

Hauptſtraße 70. 

    

  

        

  

     
         

     

ich Tlerren-, Jünglings- und Elaseguunzs- 

ich habe sEmtliche Waren frühzeitig ohne Zoll 

muhb man vor Freude über die billigen 
Preis e in Gehrock-Anzügen, Herrenhosen 
gestreiit, schwarz, blau, Manchester, engl. Leder. 

Sie Anxũge nach Flaß bei mir bestellen, er- 
halten Sie Carantie för gaten Siü⸗ 

muß unbedingt, chne Kaufzwang. mein 

iAu 

Stein's 
Mir seitsemt Beskülbkn EanEium zern.MKeäränzeßtehe fe vonziß S ae Pillzste ant beste Elelurtanells iut — 
—— ̃ñ —!—— Bruno Schmidt, Kein Perscnal. Kielne Unkosten. Baradhesgaus 22. 

Spiegelwan 
175150 cm billig zu verkaufen. 

Ueber proletariſche Ethil 
Das 

punkt der realistischen Philosophie. 

Buchhandlung.„Volkswacht“ 
Spendhaus Nr. 6. — Parddiesgaſſe Nr. 32. 

   
     

       

5 ahrruͤder 
2 raD⸗Gunnibereifung, 
ſubehör⸗und Erſatztelle, 

Ketten, edale, Lenk; 
ſtangen, Sättel, Gabeln 
uſw, noch zu wirklich bill. 
Preiſ. ohne Zollauſſchlag. 

Reparaturen ? 
ſachgemäß, ſchnell u. billig 

Istär Tanns 
Fihtrid⸗Broßhardluig, 

1. Damm 22—23. 

l618 Georg Apreck. 
EEEE 

46212 Warum 
Anxũuxe enorm billig verkaufe? 

Denn 
eingekanit. 

     
     
    

    

  

       

       
       

       
      

  

das nie erlischt,sind 
Serdinandasgalles 

Vere, Fr.Diedetich 
V kat in seinem so- 

j‚ eben erschienenen 

Usgalla-Brorlet 
in wundervoll. Aus- 
vahl u. Crupplerung 
das Beste alls 1.25. 
VPalles Lebenzwesk 
Ausammengesteſlt. 
Dan Buch Ist zum 
Preise von Mk. 9 50 u. 
% Iu haben inñ der 
Büuckhandlung 

   zu staunend billigen Preisen- 

Lager besichtigen. 
* 

seinander geht 
man mit dem Bewußtsein, das 

Helegenheitskänte 
Häkergasse 21 pl. 

      
    
     
     
      
       

    
   

      

       
22 

kauft zu höchſtem Preis 

Cg Robert Kieefeid, 
Haanhandl., 22 itgaſe 6. 
— 

  

d 
Große Bäckergaſſe 5, 

Zigarrengeſchäft. 

Eine Waſchſrau 
welche zu Hauſe wäſcht und 
lim Freien trocknet, kann 
lich meld. Fr. Brüggamann, 

Heiline Geiſtgaſſe 12. (5 

Verlungen Sie die 

„, Volksſtimme“ 
Niin den Gafiſtätten! 

       
proletarische Schaffer vom Stsnd- 

Preis Mark 3.— 

—
  


